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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. Anzeigenpreis: Die ſechsge e Petitzeile oder deren Naum It Pf. 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten Sera e 1 22 eier In Ther Reklamen die Petitzeile 30 . Anz — Annahme für die 3 
frei ins Haus gebracht — bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2, 42 Mt.] Drug und Verlag der Snhdrndese ber Thorner Ofbeutichen Zeitung G. u. b. 9. Thorn ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Ur. 105. Sonntag, 6. Mai Erſtes Blatt. 1006. 


Tagesſchan meiſten die Minderbemittelten treffen würde, deere er. Wen r die 
1 eforde * € 
N Ben: und daher den Antrag ablehnt. Aehnlich [ ° In der Beneraldebatte zollten die Redner aller 
Ein Gefegentwurf betreffend Neueinteilung der äußerte ſich auch Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Vpt.) Parteien dem Wirken des Ministers von Budde An⸗ 
Reichstags wahlkreiſe in Elſaß ⸗Loth⸗ Im weiteren Verlauf ſchilderten noch mehrere erzennung, der ohne bureauratiſche Bedenken ſein 
ringen beſchäftigt zur Zeit die Bundestatsausihüfle Redner eingehend das Elend unter den — 5 gal get er In, 9 — a . 5 — 
Aus dem vor einigen Monaten geſunkenen Tor- igarettenarbeitern und Arbeiterinnen, bis der [da tung gebracht habe, und dem auc) in den Streifen 
pedoboot 3 126 find am Freitag 5 Leichen Brent Abg. Held (natl,) das 5 chlußwort der Beamten und Arbeiter wegen ſeiner verſtändnis⸗ 
geborgen morden. nahm und Präſident Graf Balleſtrem ver⸗ 


vollen Fürſorge ein dankbares Andenken ſicher ſei. 
9 chef d deutſ 4 eſchwad künd N Eine ganze Anzahl von Rednern hatte noch 
er ef des deutſchen Kreuzerg ers ü i i ; 5 
Konteradmiral Breuſing wurde mit ſeinem ündete, daß die namentliche Abſtimmung über 


. 1225 ee - 

Ä em dieſes Geſetz für Dienstag in Ausſicht ge 9. Bybling (Fr. Ppt) trat für eine Zu⸗ 

Stab K € d der K What g genommen ci 5 a N 

n > *. bee er Kaiſerin ſei. Hierauf Schluß der Debatte, ſchiedene Förderung der Verkehrsverhältniſſe in Oft 
In Wien hat Kaiſer Franz Jo ſeph N 2 


preußen und den Bau des Maſuriſchen Kanals ein. 
Am Sonnabend wird die Beratung fortgeſetzt. 
geſtern vormittag den neuen öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Prinzen zu Hohen lo be vereidigt. 


ten Dr. Penzig die Beſtätigung verſagt worden 
Dr. Penzig gehört der liberalen Fraktion an 

otorboote in der Marine. Vor einiger 
Zeit ging die Nachricht durch die Preſſe, daß 
die Marineverwaltung den Verſuch machen wolle, 
Motorboote als Beiboote auf Torpedobooten zu 
verwenden. Die inzwiſchen mit zwei Booten, 
welche die Marineverwaltung auf einer Ham⸗ 
burger Werft bauen ließ, angeſtellten Verſuche 
haben nun wie die „Kieler N. N.“ aus 
ſicherer Quelle erfahren, ein jo vorzüg⸗ 
liches Ergebnis gehabt, daß die Marine⸗ 
verwaltung mit einer größeren Hamburger 
Werft in Verbindung getreten iſt, die eine 
erhebliche Anzaht weiterer Boote liefern ſoll, 
die vornehmlich auf den neueren Torpedobooten 
zur Verwendung kommen ſollen. 

Ueber bedauerliche Streikexzeſſe wird 
aus Trier berichtet: 400 ſtreikende 
Arbeiter der Grube Kleinroſſeln, die 
Arbeitswillige zurückhalten wollten, gerieten 
mit zehn Gendarmen in einen heftigen 
Kampf. Erſt als 30 Mann Kavallerie 
herbeieilten, gelang es, die Ausſtändigen zu⸗ 
rückzuhalten. Auf beiden Seiten kamen zahl⸗ 
reiche Verwundungen vor. 

Die abgehauene Hand. Der Breslauer 
Juſtizrat Dr. Mamroth veröffentlicht über 
den bedauerlichen Vorgang in Breslau, bei 
dem einem Arbeiter Namens Biewald die 
Hand durch den Säbel eines Schutzmannes ſo 
verletzt wurde, daß ſie abgenommen werden 
mußte, ausführliche Mitteilungen, die mit 
anderen Berichten durchaus nicht überein⸗ 
ſtimmen. Danach ſoll der Vorgang ſich in 
einem Hauſe ereignet haben, in das der 


Außerdem ſteht die zweite und dritte Beratung des 
Antrages Schiffer auf Aenderung der Verfaſſung auf 
der Tagesordnung. 


INH 


Der Kaiſer empfing am Donnerstag im 
Königl. Schloß zu Berlin im Beiſein des 
Staatsjekretärs des Auswärtigen den neu⸗ 
ernannten ſächſiſchen Geſandten Grafen 
Vitzthum v. Eckſtädt behufs Entgegen⸗ 
nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens. — Frei⸗ 
tag nachmittag 3 ½ Uhr erfolgte bei ſchönſtem 
Wetter unter den Klängen der Kaiſerhymne 
und brauſenden Hochrufen die Ankunft des 
Kaiſers auf dem Bahnhofe in Donau: 
eſchingen, wo ſich zur Begrüßung der 
Fürſt zu Fürſtenberg, Prinz Ratibor, der 
Erbprinz zu Fürſtenberg, der Landeskommiſſar, 
ſowie die Spitzen der ſtäatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden eingefunden hatten. Auf der Fahrt 


* Bei einem Diner im Elyſeepalaſt zu Paris 
wurden zwiſchen dem Präſidenten Fallisres 
und dem König von England politiſche Trink⸗ 
ſprüche gewechſelt. k 


England richtete an die Pforte eine 5 Sitzung vom 4. Mai 1906. 


einem Ultimatum gleichkommende Aufforderung Das Haus beginnt die zweite Beratung des 
die türkiſchen Truppen aus Aegypten zurückzuziehen. ee a 5 


Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten findet Umgeſtaltung zu, welche die Vorlage durch die Kom⸗ 
näheres im Text. e e miſſion erfahren hat. 


— — — das Bandrollenſyſtem bewährte ſich in verſchiedenen 


Der deutſche Kronprinz die Regierungen den Rommilfionsvorfölägen ne 


vollendet an dieſem Sonntage ſein 24. Lebens⸗ ſich wandelbar, ſie forderte zuerſt die Bandrollenſteuer 
jahr. Des 6. Mai in dieſem Jahre beſonders 
zu gedenken, liegt nahe; iſt es doch der erſte | vorlage als pralktiſch undurchführbar. Die Bandrollen⸗ 
Geburtstag, den der Erbe der deutſchen und | ſteuer wurde in Amerika nach einjähriger Giltigkeit 
der preußiſchen Krone an der Seite ſeiner lieb⸗ 75 undurchführbar aufgehoben. Das Vandrollen⸗ 
reizenden Gemahlin begeht. ; Die begeiſterten Die kleinen Fabriken werden vollſtändig verſchwinden, 
Jubelgrüße, die am 6. Juni vorigen Jahres | weil das Publikum, wenn es die Zigaretten in 

Kronprinzenpaare in der Reichs hauptſtadt | ganzen Packungen kaufen muß, die bekannten 
ſeiner Vermählung entgegenſchallten und Marken dee Jude wird. Was die Arbeiter betrifft, 


die m ı Landen ein millionen⸗ be wird die Indufteie immer mehr zur Majdinenarbeit | zum Schloß bildeten Schulen und Vereine Verletzte gefiohen ſer Justizrat. Mamvoth gibt 
fl i find noch in aller Er- reiche Arbeiter arbeitslos, viele 22 Spee e Beiden wurde der Kaiſer b den n 4 


beteiligten und vertrauenswürdigen Perſonen 
beruhten. In eigenartigem Widerſpruch zu 
dieſer Lesart ſteht die Meldung, daß die Ein⸗ 
leitung eines Strafverfahrens gegen Bie wald 
ſtattgefunden hat. Es wird ſich nun wohl vor 
Gericht herausſtellen, wie der Vorgang ſich 
eigentlich abſpielte. 


innerung ; fie fin? ein Zeichen dafür, welche Proſtitution die Arme getrieben werden. 
frohe Erwartungen und herzliche Wünſche die 
Bevölkerung mit dieſer „Hochzeit verbindet. befürchten die Verdrängung der Zigarre durch die 
Der künftige deutſche Kaiſer hat Sympathien | Zigarette. In der Zigarreninduſtrie ind aber 200 000 
in den weitelten Kreiſen des deutlichen Volkes | Arbeiter, in gar nicht guten Arbeitsverhältniſſen, bes 
ewonnen; die natürliche Schlichtheit und Leut⸗ ſchäftigt, das ſind mit Angehörigen eine Million 
Feligkeit feines Auftretens haben ihm die nation der Zigaretteninduſtrie hin berückſichtigen 
Herzen zugewandt. Das deutſche Volk liebt | müſſen. . 
feinen Arnpege, dr In Seßebener Si | „ai. men (han; 6 [BL Sa 
einen Weg zurückgelegt und ſich gebildet hat 5 it die Vorlage überhaupt 0 olut unannehmbar 
für die gewaltigen Aufgaben, die einſt auf Die Mbererte ift Kelle Bahr für le Zigarre. Eine 
feinen Schultern ruhen werden. Kronprinz | Steuer auf Zigarettenpapier wäre undurchführbar 
Friedrich Wilhelm iſt der Träger unſerer geweſen, aber die Kommiſſion beſchloß die Bandrollen⸗ 


1 . ſteuer ohne ausreichende Prüfung ihrer Wirkungen. 
Sofinung, er 5 üben and) der er ht Die Bandrollenſteuer bringt eine vollſtändige und 
ens. Denn wenn auch auf den Blättern | keineswegs ſegensreiche Umwandlung der Fabrikation 


feines Lebens noch keine großen Taten ver⸗ und des Konſums der Zigarette. Die Vorlage be⸗ 
zeichnet find, jo bürgt doch die Vergangenheit] günftigt die ausländiſchen Truſts zum Schaden der 
feines Hauſes, jo bürgt fein Charakter dafür, | deimiſchen Imdufteie, erfordert einge WBloolEN Ber 
hab er Mi als en eier Hopenpoler ermelen | ang?" ui en Sn die Zar ar Spa 
wird, als Erbe jener Hohenzollernart, mit der [monopol dar. Die Zollerhöhung wird die Errichtung 
die Begriffe der Tüchtigkeit, des Pflichtbewußt,] ausländischer Fabriken in Deutjgland Hervorzufen. 
ſeins und der Vaterlandsliebe, der ſoldatiſchen] Wenn eine vermehrte Beiteuerung von Jigarenten 


überhaupt erfolgen ſoll, ſo wäre eine Zuſchlags teuer 
Tatkraft und der klaren Ehrlichkeit verbunden für den A Rohtabak Eben 


find, Die Segenswünſche feiner Gemahlin, Abg. Zimmermann (Rfp.) bekämpft die Kom ⸗ 
feiner kaiferlihen Eltern und feiner Geſchtoiſter ] mülionsvorlage und ſchlleßt ſich den von Gegnern ber 


i 1 Steuer bisher vorgebrachten Gründen und Be⸗ 
verbinden ſich heute mit denen des deutſchen [ denken an. 


von der Fürſtin zu Fürſtenberg und Gäſten 
des Fürſten empfangen und durch Jagdfan⸗ 
faren begrüßt. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 

Die Nationalliberalen und die Schulvor⸗ 
lage. Das Schickſal der Schulvorlage 
gibt nun auch der „Nationalliberalen Korreſp.“ 
Stoff zu einigen intereſſanten Betrach⸗ 
tungen. Gegenüber einer zuweilen offiziös be⸗ 
dienten Korreſpondenz, die behauptet hatte, das 
Schulgeſetz werde nun auchohne die Natio⸗ 
nalliberalen zuſtande kommen, erklärt das 
parteioffiziöfe Organ unter anderem folgendes: 
Ob die Rechnung .. . richtig iſt, darf billiger 
Weiſe bezweifelt werden, obgleich uns die 
Frage an und für ſich kühl läßt. Wenn als 
Erſatz für die nationalliberalen Stimmen das 
Zentrum einſpringen muß, jo wird das ſicher⸗ 
lich nicht ohne Gegenleiſtung geſchehen. Das 
bedingt dann aber weſentliche Umge⸗ 
ftaltung en der Kommiſſionsbeſchlüſſe in den 
konfeſſionellen Beſtimmungen ſo⸗ 
wohl, wie auch im $ 31, die wahrſcheinlich die 
lebhafteſte Oppoſition auch bei der freikonſer⸗ 
vativen Partei hervorrufen würden. Das er⸗ 
bauliche Schauspiel, das ſich dann ergibt, wenn 
die Regierung im Bunde mit Zentrum und 


* Wittes Zukunft. Nach einer Meldung 
aus Petersburg verbleibt Graf Witte noch 
auf ſeinem Poſten bis zur Eröffnung der 
Reichsduma. Aldann tritt an ſeine Stelle 
Staatsſekretär Goremykin, während Witte, 
wie man in ihm naheſtehenden Kreiſen behauptet, 
zum Präſidenten des Reichsrats er 
nannt werden wird, als Erſatz des alten 
Grafen Solski. 1 

Eine neue Arbeiterbewegung in Ruß⸗ 
land. Aus Moskau wird gemeldet: Auf der 
kaiſerlichen Gewehrfabrik in Tula macht ſich eine 


Volkes, über das er einſt zu herrſchen be⸗ Abg. Graf Mielezunski (Pole) bekämpft eben, | Konſervativen gegen Freikonſervative und i n bemerkbar. 
rufen iſt. Möge ihm die Erfüllung dieſer J falls die "Bamrolenfener. ENT. 17 5 dene] Nationalliberale eine reaktionäre Vorlage durch⸗ N 2 Tanifchen Werüſtätten ſind 
Münſche im reichſten Maße zuteil werden! Abg. pattbaff (Frſ. Bgg): Wir lehnen die Bor- zudrücken verſucht, brauchen wir nicht weiter bereits in den Ausitand getreten. Da die 

n 1 age unbedingt ab. auszumalen, Für die wenig beneidenswerte | Gährung wählt und auch die ſtaatliche 


Lage, in die die geſamte Staatsregierung dadurch 
gebracht wird, mag ſie ſich dann bei der 
Unterrichtsverwaltung bedanken.. .. Daß die 


0 7 f Abg. Molkenbuhr Ade vermißt im Kom⸗ 
miſſionsberichte jegliche otivierung der vorgeſchla⸗ 
Stimmungsbild Aus dem genen neuen Bandrollenſteuer. Das Bismarckſche 


Tabakmonopol wäre weniger unheilvoll geweſen, als 


Patronenfabrizk ergriffen hat, ſind ſämt⸗ 
liche Werkſtälten von Gendarmen und Militär 
beſetzt worden. Inzwiſchen haben ſich die 


Reichstag. dieſe aus dem Handgelenk hingeworfene Bandrolen.] Erfahrungen, die die Nationalliberalen bei diejer | Eiſenbahnarbeiter der Bewegung an⸗ 
„d Truſt teil fl 3 2 5 
Berlin, 4. Mai. Deuts: n 70 e e n Nee 0 ee N machen mußten, nicht ohne geſchloſſen. Bei einer von ihnen abgehaltenen 
Es heriſcht gä : ſchiffes aufzubringen, würden hier tauſende von Ar⸗ Folgen für ihre weitere Stellung zur Versammlung kam es zu einem blutigen 
er herrſcht gähnende Langweile unter den r e e (Lebhafter Beifall bei den | Regierung spolitik bleiben werde, er: | Zufammenſtoß mit Polizei und Koſaken; 
eichstags miigliedern; wenigſtens vermag der | Sozialdemokraten) - 5 gibt ſich von ſelbſt. Das Verttauen ift eine | eim- Arbeiter wurde getötet, viele verwundet, 
sn a eg, „Bigareiten, 9595 S (Soz.) wendet ſich ebenfalls J zarte ge en nicht wieder gedeiht | fünf verhaftet. 
r“ nur e zu feſſeln. Dagegen wir 8 5 n wenn ſie abgewelkt iſt. „Die engliſch⸗franzöſiſche Freundschaft. 
in einigen Gruppen ſehr laut über anſcheinend eee ee sa 3 Eee Der Deutſche Tabakverein hat zur | Aus Paris wird gemeldet: Bei einem Diner, 
fernab liegende Dinge debattiert und zuweilen | Dienstag vorgenommen werden. Zigarettenſtener eine Eingabe an den | welches Präſident Fallieres zu Ehren 


auch recht vernehmlich gelacht, ſodaß ſich der 
Präſident veranlaßt ſieht die betreffenden 
Herren auf die Wandelhalle zur Unterhaltung 
zu verweiſen. Mit gutem Humor fügt man 
ſich und zieht auch wirklich hinaus aus dem 
Saale. Den Zurückbleibenden hält zunächſt 
Dr. Jäger (Zentr.) mit leiſer Stimme eine 


Reichstag gerichtet, worin er die Bandrollen⸗ 
ſteuer als das ſchädlichſte Syſtem 
einer Sonderbeſteuerung der Zigaretten bezeid)* 
net und eine Reihe Abänderungen zu den 
Beſchlüſſen der Steuerkommiſſion des Reichs ⸗ 
tags beantragt. Des weiteren proteſtiert der 
Verein öffentlich gegen die Unterſtellung, daß 
er die Anregung zur Sonderbeſteuerung der 
Zigaretten gegeben habe. 


des Königs von England im Elyſee⸗ 
palaſt veranſtaltete, ſagte er in einer . 
an den König: „Frankreich ſieht in Ihrem 
häufigen Aufenthalte unter uns ein koſtbares 
Unterpfand für die Herzlichkeit der 
Beziehungen, welche die beiden Länder 
vereinen, die ſo glücklich ſind, mit der gleichen 
Geſinnung an allen Werken der Ziviliſation 
und des Friedens zu arbeiten.“ Der 


Sonnabend 1 Uhr: Fortſetzung, Stempelſteuergeſetz. 
Schluß nach 6 Uhr. 


8 


nds. 
— Pa ur 


antwortet, und zwar viel lauter und eindring: 


licher; man merkte ihm den enragierten Abgeordnetenhaus. Nicht beſtätigt. Wie die „Boll. Ztg.“ be⸗ Kön iderte: 2 1 bei 
i i „d . „Voſſ. Ztg.“ be⸗ g erwiderte: „Die Freude, die ich be 
Zigarettenraucher an. Abg. Elm (Soz.) vertrat 54 „ — ur Kun N kröchn- richtet, it dem von den Charlottenburger ſtädti⸗ jedem Beſuche empfinde, und die Gefühle, die 


den Standtpunktder Sozialdemokratie, die da= [vorlage gedachte Unterſtaatsſekretär Fleck des 


ſchen Körperſchaften einſtimmig zum Mitgliede 
von überzeugt iſt, daß auch dieſe Steuer am! verſtorbenen Miniſters von Budde, als deſſen ſchaf ſtimmig 3 9 


ich für das Glück und die Größe 
der Schuldeputation gewählten Stadiverordne: 


Frankreichs hege, werden immer tief in 


meinem Herzen bleiben. Ich bin ſicher, daß 
das herzliche Einvernehmen zwiſchen unſern 
beiden Ländern mehr als alles dazu tun wird, 
um den Frieden zu bewahren.“ 
Ein engliſches Ultimatum? Wie das 
„Reuterſche Bureau“ erfährt, hat die engliſche 
Regierung an die türkiſche eine Note gerichtet, 
die dem Inhalte nach gleichbedeutend mit einem 
Ultimatum iſt und das letzte Wort Englands 
zu den türkiſchen Jebergriffen auf der Halb⸗ 
inſel Sinai darſtellt. Sie verlangt die Zurück: 
ziehung der türkiſchen Truppen von 
dem ägyptiſchen Grund und Boden. Der fran⸗ 
zöſiſche und der ruſſiſche Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel unterſtützen die Vorſtellungen des engli⸗ 
ſchen Botſchafters Sir O'Connor betreffend die 
Beſetzung von Aegypten gehörigen Gebietes 
durch die Türkei. Der engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Freundſchaftsring ſcheint demnach 
geſchloſſen zu fein. 


— 
FROVINZIELLES 
Der hieſige Krie⸗ 


Graudenz, 5. Mai. 
gerverein zählt 542 Mitglieder, darunter 
32 Offiziere und 3 Ehrenmitglieder. Die Ge⸗ 
ſamteinnahme des Vereins im vergangenen 
Jahre betrug 3572 Mk., die Ausgabe 2619 Mk., 
das Vermögen 15005 Mk. An die Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Kameraden wurden 
770 Mk. Mk. gezahlt, außerdem Weihnachts⸗ 
unterſtützungen von 250 Mk. Der Verein 
gehört nunmehr auch der Unterſtützungskaſſe 
des Deutſchen Kriegerbundes an. 

Brieſen, 4. Mai. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat beſchloſſen, von dem rund 2600 
Morgen großen Gute Roſenthal ein 
kreistagsfähiges Reſtgut in Größe von etwa 
1000 Morgen beſtehen zu laſſen und den 
übrigen Teil des Gutes in Anſiedlerſtellen 
aufzuteilen. — Geſtern vormittag brach in 
der Wohnung der Witwe Slawinski in dem 
dem Maurer Kaminski hierſelbſt gehörigen 
Hauſe in der Bergſtraße ein unbedeutendes 
Schadenfeuer aus, welches jedoch in 
kurzer Zeit gelöſcht wurde. Leider iſt ein 
Pflegekind der Witwe S., welches ſich allein 
im Zimmer befand, im Qualm erſtickt. Die 
an dem Kinde von Herrn Dr. Szezepanski 
hier angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren 
erfolglos. Der Brand ſoll durch Entzünden 
von Holz, welches zum Trocknen hinter den 
Ofen gelegt war, entſtanden ſein. 

Brieſen, 5. Mai. Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen, vorübergehend ein Darlehn 
. von 7000 Mk. zur Deckung der Ankaufs⸗ 
koſten für den Lehmberg und für deſſen Pla⸗ 
nierung aufzunehmen. Später ſoll dann ein 
Tilgungsdarlehn von 75 000 Mk. zu den Bau⸗ 
koſten für die zu errichtende zweite Stadtſchule, 
zur Rückzahlung der erwähnten 7000 Mk. 
und zu anderen Zwecken aufgenommen werden. 
— Die hieſige Reichsbanknebenſtelle 
hat im erſten Jahre ihres Beſtehens einen 
Ueberſchuß von 9900 Mk. erzielt. 

Schwetz, 4. Mai, Wegen Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Konkurswaren iſt 
nunmehr auch die Ehefrau des Kaufmanns 
Loevy aus Lianno verhaftet worden. Loevy 
hatte, wie wir berichteten, Waren in einem 
bejonderen Raum eingemauert. 

Elbing, 5. Mai. Die Elbinger 
Maurer haben ſich mit den von der Bau⸗ 
innung vorgeſchlagenen Bedingungen nicht ein⸗ 
verſtanden erklärt. Wie in einer am Donners⸗ 
tag abend im Gewerkſchaftshauſe abgehaltenen 
Verſammlung bekannt gegeben wurde, will die 
Bauinnung einen Stundenlohn von 43 Pfg. 
bewilligen; die Arbeitnehmer verlangen 45 Pfg. 
Auch von einer 10 ½ſtündigen Arbeitszeit 
wollen die Mitglieder der Bauinnung nicht ab⸗ 
gehen. Um eine Einigung zu erzielen, will die 

ohnkommiſſion der Maurer den Baumeiſtern 
vorſchlagen, die Arbeit zu einem Stundenlohn 
von 43 Pfg. wieder aufzunehmen, falls ſich 
die Bauinnung verpflichtet, nächſtes Jahr 
46 Pfg zu zahlen. Gegenwärtig ſtreiken nur 
noch 35 Maurer; über hundert Maurer haben 
auswärts Arbeit angenommen. 

Elbing, 5. Mai. Die Landbank in 
Berlin erwarb vom Rittergutsbeſitzer Roſa das 
im Kreiſe Elbing belegene Rittergut Hansdorf 
in einer Größe von ca. 1820 Morgen. 

Danzig, 5. Mai. Die Königliche Regierung 
zu Danzig hat in der Perſon der Frau 
Auguſte Selke⸗Danzig früher in Brieſen den 
erſten weiblichen Auktionator für den 
Landkreis Danziger Niederung unter Beeidigung 
öffentlich angeſtellt. 

Putzig, 5. Mai. Der Fiskus hat das 
826 Hektar große Gut Zarnowitz für 
540000 MR. angekauft und die Domäne vom 
1. Juli ab an den Sohn des früheren Beſitzers 
Leutnant E. Stenzel, verpachtet. 

Allenſtein. 4. Mai. Die Firma Max 
Itzigſohn hat ihr ſeit länger als 30 Jahren 
beſtehendes Getreidegeſchäft nebſt Grundſtück 
für 101000 Mk. an Herrn Rittergutsbeſitzer 
M. Enoch in Narzym bei Soldau verkauft. 
— Dem Klempnerlehrling Wilhelm Reizuch 
wurde in Anerkennung ſeiner vorzüglichen 


Leiſtungen in der Gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule vom „Deutſchen Verein für das Fort⸗ 
bildungsſchulweſen“ in Leipzig ein Diplom 
und außerdem eine Prämie in Geſtalt einer 
über 300 Mk. lautenden Polize der All⸗ 
gemeinen Renten-, Kapital⸗ und Lebensver⸗ 
ſicherungsanſtalt „Teutonia“ ausgehändigt. 

Tolkemit, 5. Mai. Hauptlehrerin Frl. 
Schulz feierte ihr 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 

Wartenburg, 5. Mai. Mit der Ein⸗ 
richtung der elektriſchen Staßen⸗ 
beleuchtung wird hier jetzt begonnen 
werden. Ein Teil des techniſchen Perſonals 
iſt bereits eingetroffen. 


Baldenburg, 5. Mai. Dienstag nacht 
kam entweder im Stallgebäude des Schmiede: 
meiſters Ernſt Ewert oder des Hotels Oeſterreich 
verheerendes Schadenfeuer aus. Einge⸗ 
äſchert wurden das Stallgebäude des Schmiede⸗ 
meiſters Ewert, das Haus des Tiſchermeiſters 
Leopold Bentlin und Oeſterreichs Hotel. 

Fordon, 4. Mai. Tödlich verun⸗ 
glückt iſt 
Aktiengeſellſchaft für Pappenfabrikation in 
Fordon beſchäftigte Arbeiter Wiſian. Der 
Verunglückte kam durch eigenes Verſchulden 
in das Getriebe einer Maſchine und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf 
verſtarb. 

Bromberg, 5. Mai. Sein 60 jähriges 
militäriſches Jubiläum beging am 
Mittwoch Oberſt a. D. von Sydow in Stolp. 
Herr v. S. war früher mehrere Jahre als 
Bezirkskommandeur in Bromberg tätig. 

Wongrowitz, 5. Mai. In der Nacht zu 
Mittwoch wurde der Arbeiter Pokorny aus 
Lekno mit einer Schnittwunde am Halſe 
in das hieſige Krankenhaus eingeliefert, wo er 
bald verſtarb. Er ſoll in krankhaftem 
Zuſtande Hand an ſich gelegt haben. 


Koſtſchin, 5. Mai. Das Johann Kelmſche 
Ehepaar aus Siedliec⸗Hauland feierte am 
letzten Sonntag das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Beide erfreuen ſich noch voller 
Rüſtigkeit. 


Liſſa, 5. Mai. Das leichtſinnige 
Abſpringen vom Wagen ift für die 
Arbeiterin E. verhängnisvoll geworden. In 
der Mittelzeile ſprang ſie, ehe der Wagen 
ſtand, von dieſem herab und verletzte ſich 
dabei den linken Fuß ſo ſchwer, daß ſie in 
ihre Wohnung transportiert werden mußte. 


Rogaſen, 5. Mai. Der Stadtſekretär J. 
iſt vorläufig feines Amtes enthoben 
worden. Wegen amtlicher Verfehlungen iſt 
gegen ihn das Unterſuchungsverfahren ein⸗ 
geleitet. - 


Poſen, 4. Mai. Oberpräfident v. Wal⸗ 
do w und Regierungspräſident Krahmer 
befinden ſich gegenwärtig auf dienſtlichen Reiſen 
in unſerer Provinz. — Erzbiſchof v. 
Stablewski feierte heute ſeinen Namens⸗ 
tag. Zahlreiche Glückwünſche und Blumenſträuße 
wurden dem Erzbiſchof zu feinem Ehrentage 
von nah und fern überſandt. — Dem Hilfs⸗ 
ausſchuß für die notleidenden Deut⸗ 
ſchen Rußlands überwies Kommerzienrat 
Max v. Guilleaume⸗Moſtelnkloſter eine Spende 
von 1000 Mark., von der er die Hälfte für 
das Hilfskomitee in Oſtrowo beſtimmte. — Aus 
dem Erlöſe des vom Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 20 im vorigen Monat zu Wohltätigkeits⸗ 
zwecken veranſtalteten Reiterfeſtes hat 
der Regiments⸗ Kommandeur Herr Oberſt 
Goebel den Betrag von 1000 Mark dem 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms für ſeinen 


Spendenfonds überwieſen. 


Thorn, 5. Mai. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dannhof 
in Friedenau bei Berlin iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht und dem Landgericht in Thorn zugelaſſen. 
Der Rechtskandidat Hermann Schwandt aus Groß⸗ 
Loßburg iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
ericht in Zempelburg zur Beſchäftigung überwieſen. 
Profeſor Dr. Dreßler in Schwetz iſt an das Gymna⸗ 
ſium in Graudenz verſetzt. — Die Wahl des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Albredt-Suzemin zum Kreisdeputierten 
des Kreiſes Pr. Stargard iſt beſtätigt worden. — 
Herr Gutsbeſitzer Wagener in Villiſaß iſt zum Amts⸗ 
vorſteher für den Bezirk Villiſaß im Kreiſe Culm 
ernannt. 

— Gewerbliche Kurſe an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Danzig. Auch im 
Laufe des Sommers finden an der Techniſchen 
Hochſchule zu Danzig Kurſe für Brauer⸗, 
Brenner⸗, Zucker⸗, Eſſig⸗ und Stärkefabri⸗ 
kanten unter beſonderer Berückſichtigung der 
Leiter und Angeſtellten kleinerer Betriebe 
ſtatt, und zwar iſt als Beginn für den Kurſus 
für Betriebsbeamte des Brennereigewerbes 
der 25. Juni cr., für den Kurſus für Be 
triebsbeamte der Zuckerfabrikation der 28. Mai 
in Ausſicht genommen. Als Honorar für den 
Unterricht zahlen die Teilnehmer der Kurſe an 
die Kaſſe der Hochſchule 30 Mk. Anmel⸗ 
dungen ſind zu richten an Herrn Profeſſor 
Dr. Wohl in Langfuhr (Techniſche Hochſchule). 


geſtern nachmittag der bei der 


die E 


— Der weſtpreußiſche Provinzialaus⸗ 
ſchuß tritt am 29. Mai zu einer Sitzung in 
Danzig zuſammen. 

— Der Verband der amtlichen Handels⸗ 
vertretungen Poſens und Weſtpreußens 
hat durch den Handelskammerſyndikus 
Dr. Hampke-Pojen eine Dennſchrift veröffent⸗ 
lichen laſſen, welche betitelt iſt: „Die Schädi⸗ 
gung des Handels in den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen durch die ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung der landwirtſchaftlichenchenoſſenſchaften.“ 
Die 72 Seiten ſtarke Schrift enthält im weſent⸗ 
lichen eine Darſtellung über die Entwickelung 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, 
über die Urſachen ihrer Entwickelung und 
ihre Folgen und macht ſodann Vorſchläge für 
die Beſeitigung der Folgen, ſoweit ſie auf die 
Unterſtützung des Staates zurückzuführen ſind. 

— Deutſcher Eiſenbahnbeamtenverein. 
Am 20. Mai findet zum erſten Male ſeit dem 
zwölfjährigen Beſtehen des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
beamtenvereins mit dem Hauptſitz in Hanno⸗ 
ver hier im Oſten, und zwar in Bromberg 
eine Generalverſammlung ſtatt. l 
e Vaterländiſche Frauenvereine und 
evangeliſche Frauenhilfen. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin hat den Wunſch geäußert, daß 
die Vaterländiſchen Frauenvereine und die 
evangeliſchen Frauenhilfen als völlig gleichbe⸗ 
rechtigt angeſehen werden. Ihre Majeſtät iſt 
Protektorin ſowohl des einen wie des anderen 
Verbandes und möchte vor allen Dingen nicht, 
daß die eine Gruppe in den Beſtand der an⸗ 
deren eingreift oder ſie ſchädigt. Während in 
größeren Städten beide Arten Vereine im all⸗ 
gemeinen nebeneinander werden beſtehen 
können, iſt dies auf dem Lande und in klei⸗ 
neren Städten, um Konkurrenz auf ge⸗ 
willen Gebieten zu vermeiden, nicht wün⸗ 
ſchenswert. Es ſoll daher, ſoweit es möglich 
iſt, in weniger bevölkerten, beſonders ländlichen 
Gegenden darauf gehalten werden, daß dort, 
wo ein Verein der einen Art beſteht, nicht noch 
einer der anderen Art gegründet wird. 

— Der Weſtpreußiſche Verein zur Ue⸗ 
berwachung von Dampfkeſſeln in Danzig 
blickte am 1. April 1906 auf eine 25jährige 
Tätigkeit zurück. Der Verein hat deshalb be⸗ 
ſchloſſen, die diesjährige ordentliche Haupt⸗ 
verſammlung zu einer Feſtſitzung zu geſtalten, 
die im großen Hörſaal des elektrotechniſchen 
Inſtituts der techniſchen Hochſchule zu Langfuhr 
am Sonnabend, den 26. Mai ſtattfinden wird. 
Herr Oberingenieur Münſter wird einen Vortrag 
über die Entwickelung des Vereins halten. 
Hieran ſchließt ſich ein Feſtmahl im Danziger 
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— Für die Deutſchen Rußlands. Bei 


dem Hilfsausſchuß für die notleidenden Deutſchen 
Rußlands in Berlin ſind insgeſamt bis zum 
23. April 630998,94 Mark eingegangen. 

— Die kommende Zigarettenjteuer wirft, 
wie die „Oſtd. Preſſe“ in Bromberg mitteilt, 
bereits ihre Schatten voraus. Schon jetzt, 
bevor alſo endgültige Beſchlüſſe vorliegen, 
werden in den dortigen Reſtaurants von 
Steuerbeamten Nachfragen gehalten über die 
dort am Lager befindlichen Zigaretten. Ueber 
derartige Maßnahmen iſt hier zwar noch nichts 
zu hören, doch dürften dieſe auch hier bald 


erfolgen. 
— Frachtberechtigung im ruſſiſchen 
Bahnverkehr. Die auf den Grenzſtationen 


Eydtkuhnen, Illo wo und Proſtken 
für Rechnung der ruſſiſchen Bahnen zu er⸗ 
hebenden Fracht⸗ uſw. Beträge für Sendungen, 
welche mit ruſſiſchen Frachtbriefen des inneren 
Verkehrs auf dieſen Stationen eingehen, ſind 
fortan in der Rubelwährung zu erheben. 

— Ruſſiſcher Eiſenbahnverkehr. Wieder 
eröffnet iſt der Verkehr nach Station Kos low 
der Südoſtbahnen und darüber hinaus. 

— Neue Poſtanſtalten. In Hohenhauſen 
(Kreis Thorn) iſt eine Telegraphenbetriebsſtelle 
mit öffentlicher Fernſprechſtelle und Unfallmelde⸗ 
dienſt eröffnet worden und in Dakau und Sad⸗ 
luken bei Nikolaiken (Weſtpr.) werden am 
10. Mai Poſthilfsſtellen eingerichtet. 

— Hauſierhandel mit Teppichen. Re⸗ 
gierungsjeitig werden Erhebungen darüber an⸗ 
geſtellt, ob Klagen über den Hauſierhandel mit 
Teppichen zu führen ſind und ob ſchärfere 
Beſtimmungen inſofern erlaſſen werden ſollen, 


daß Wandergewerbeſcheine an Ausländer nur 


nach Zuſtimmung der Handelskammer der be⸗ 
treffenden Bezirke ausgeſtellt werden und daß 
auch in Deutſchland anſäſſige Ausländer nur 
unter ähnlichen Bedingungen den Hauſierhan⸗ 
del betreiben dürfen. 

— Coppernikus⸗Verein. Die Maiſitzung 
findet am nächſten Montag im Fürſtenzimmer 
des Artushofes um 8 ¼ Uhr abends ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen einige Mittei⸗ 
lungen des Vorſtandes, ſo über den Ausflug 
des Vereins nach Gollub am 27. Mai und 
über ſeine Beteiligung an der Petition des 
hieſigen Bürgervereins wegen der Erhaltung 
der Baſarkämpe und die Anmeldung eines 
ordentlichen Mitgliedes. In dem um 9 Uhr 
beginnenden wiſſenſchaftlichen Teile, zu dem 
inführung von Bäften erwünſcht iſt, wird 
Herr Profeſſor Dr. Hohnfeldt den Vortrag 
halten, deſſen Thema lautet: „Der Formen⸗ 
reichtum unſerer einheimiſchen Kiefer.“ 


— Die ſtädtiſche Feuerwehr hielt unter 
der Leitung des Herrn Stadtbaumeiſters Leipholz 
geſtern abend auf dem Hofe der Feuerwache 
eine Uebung ab. Intereſſant waren die 
Uebungen der Steiger⸗Abteilung. Bei den 
Rettungs einrichtungen erwies ſich der Rettungs⸗ 
gürtel als zweckmäßig, der es ermöglicht, nach⸗ 
dem zwei durch einen oben ſchmalen unten 
breiten Ring gezogene Seile mit dem gefährdeten 
Raume verbunden ſind, den zu Rettenden nur 
durch Nachlaſſen der geſpannten Seile bequem 
heruntergleiten zu laſſen. Alle Löſchgeräte er⸗ 
wieſen ſich auch für den Fall eines Brandes 
gebrauchsfähig. 

— Turn⸗Verein. Die unter dem Vorſitze 
des Herrn Profeſſors Boethke geſtern abend im 
Nicolaiſchen Lokale abgehaltene Hauptver⸗ 
ſammlung war gut beſucht. Es wurde zunächſt 
eine Erſatzwahl für einige ausgeſchiedene Vor⸗ 
ſtandsmitglieder vorgenommen. Infolge eines 
bei der letzten Vorſtandswahl vorgekommenen 
Formfehlers mußte die Neuwahl eines erſten 
Schriftwarts nochmals vollzogen werden, die 
wieder auf den Bäckermeiſter Herrn Lewinſohn 
fiel; ſeine Amtsperiode währt bis 1908. 
Zum zweiten Schriftführer wurde Herr Kauf⸗ 
mann Ries und zum Leiter der Uebungen der 
Jugendabteilung Herr Glaſermeiſter Nötzel, 
beide bis 1907, gewählt. Ein Antrag des 
Vorſtandes, dem Leiter der Jugendabteilung 
für feine Mühewaltung eine Entſchädigung von 
120 Mk. zu gewähren, fand Annahme. Die 
dadurch entſtehende Mehrbelaſtung der Vereins⸗ 
kaſſe ſoll durch Erhöhung der Zöglingsbeiträge 
von 20 auf 25 Pfg. ausgeglichen werden. Der 
erſte Turnabend auf dem Sommerturnplatz ſoll 
am 15. Mai ſtattfinden. Gleichzeitig wurde 
die ſchlechte Beſchaffenheit dieſes Turnplatzes 
konſtatiert. Ferner ſoll der Magiſtrat erſucht 
werden, auf dem Platze eine Waſſerzapfſtelle 
einzurichten. Einen weſentlichen Teil der 
Beratungen nahmen die bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten in Anſpruch. Die infolge des Krieger⸗ 
vereins⸗Feſtes verſchobene Turnfahrt ſoll am 
13. Mai, nachmittags 2 Uhr von der 
Garniſonkirche aus nach Pieczenia und 
Ottlotſchin erfolgen. Zu der am 17. Juli in 
Argenau ftattfindenden Fahnenweihe wird der 
Verein einen Fahnennagel ſtiften. Ueber die 
Beteiligung an dem Gauturnfeſt in Brieſen ſoll 
ſpäter Beſchluß gefaßt werden. Als Abge⸗ 
ordnete zum Kreisturnfeſte in Braunsberg, 
von denen einer Kampfrichter ſein ſoll, wurden 
die Herren Kraut und Goldenſtern gewählt. 
Der Verein entſendet ferner zwei Wetturner, 
wozu die Herren Berg und Goldenſtern ge⸗ 
wählt wurden. Die Wahl eines dritten Wett⸗ 
turners ſoll den beiden Turnwarten überlaffen ger 
bleiben. Von der Stellung einer Muſterriege 
ſoll Abſtand genommen werden. Die Ent⸗ 
ſchädigung für die Abgeordneten und Wett⸗ 
turner wurde auf je 30 Mk. feſtgeſetzt. Am 
nächſten Sonntag ſollen unter der Leitung des 
Herrn Goldenſtern bereits die Uebungen zu 
dem Feſte ſtattfinden. Betreffs der Vertretung 
des Kreiſes 1. Nordoſten bei dem im nächſten 
Jahre in Worms ſtattfindenden deutſchen Turn⸗ 
tage wurde beſchloſſen, daß, falls ein Zweifel 
darüber beſteht, ob die Mandate der Vertreter 
des letzten deutſchen Turntages noch gültig 
ſind, der Verein eine Neuwahl beantragen ſoll. 
Zu dem am 27. Mai ſtattfindenden 80. Ge⸗ 
burtstage des Vorſitzenden der deutſchen 
Turnerſchaft Dr. Goetz in Leipzig iſt eine 
Goetz⸗Stiftung geplant, an der ſich die einzelnen 
Kreiſe nach Vermögen beteiligen ſollen. Der 
Beitrag des Kreiſes Nordoſten würde 100 Mk. 
betragen, wozu der Verein Thorn 10 Mk. 
beitragen wird. Nach Erledigung der geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten blieb man noch bei 
frohem Sang und Gläſerklang beiſammen. 

— Der Verband deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig, Kreisverein Thorn 
ſchreibt uns: In ſtark beſuchter Verſammlung 
erſtatteten geſtern die nach Poſen entſandten 
Abgeordneten Bericht über den am 22. v. M. 
dortſelbſt ſtattgefundenen Gautag des „Gaues 
Poſen““ Wir haben auch dort inſofern 
einen Erfolg zu verzeichnen, als ein Mitglied 
unſeres Kreisvereins zum 1. Beiſitzer dieſes 
Gaus einſtimmig gewählt wurde. Beſchloſſen 
wurde ferner, am 6. Mai cr. einen Ausflug 
mit Damen per Bahn nach Schulitz zu veran⸗ 
ftalten, woſelbſt ſich die Kreisvereine Bromberg, 
Schulitz und Thorn treffen. Den bereits ein⸗ 
gegangenen Anmeldungen zufolge dürfte die 
Beteiligung eine recht rege werden. Ein ein⸗ 
gebrachter Antrag, die hieſige Behörde zu 
bitten, bei der Wahl von Kuratoriums⸗Mit⸗ 
gliedern zur kaufm. Fortbildungsſchule dem⸗ 
nächſt auch die Angeſtellten zu berüchſichtigen, 


fand nach lebhafter Debatte allgemeine 
Zuſtimmung. Als Begründung wurde 
geltend gemacht, daß gerade langjährige 
Angeſtellte bei dem zu erteilenden 


Unterricht wichtige Fingerzeige geben könnten. 
Ueber den augenblicklichen Stand der 8 Uhr⸗ 
Ladenſchlußangelegenheit referierte Herr Sponer, 
und die Anweſenden erklärten ſich mit den 
Beſchlüſſen der Vereinigten Handlungsgehilfen⸗ 
Kommiſſion einverſtanden. Zu der am 15, 
16. und 17. Juni cr. ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung in Leipzig hat den Beſchlüſſen 
des Gaus zufolge unſer Kreisverein einen 
Delegierten zu entſenden. Es wurde ferner 
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flaggen der Häuſer zur 


erſten Male: 
Muſik von Franz Lehar. — 


dor 


f 
beſchloſſen, die 25jährige Jubelfeier unſeres 


Verbandes durch ein großartiges Sommerfeſt 


zu begehen. Die dazu nötigen Vorarbeiten ſind 


ſofort in Angriff zu nehmen. Schluß der 


Sitzung ¼12 Uhr. 


— Zur Cholerakonferenz wird uns mit⸗ 
geteilt: „Die Verhandlungen der Konferenz von 
Vertretern der deutſchen und ruſſiſchen Regierung, 
die in dieſen Tagen in Thorn unter dem Vor⸗ 
ji des Ober⸗Präſidenten von Weſtpreußen 
ſtattgefunden haben, haben eine erfreuliche 
Uebereinſtimmung über die Ausſicht auf die 
Möglichkeit eines gemeinſchaftlichen Vorgehens 
gegen die Krankheit in den beiden großen 
Rachbarreichen eröffnet. Auch wurde beider⸗ 
ſeits die Anſicht vertreten, daß man nach Lage 
der Verhältniſſe hoffen dürfe, die Seuche werde 
demnächſt im ruſſiſch⸗deutſchen Weichſelgebiet 
nicht wieder ausbrechen.“ — Geſtern abend 
wohnten die deutſchen Mitglieder der Konferenz 
mit ihren ruſſiſchen Gäſten in der Orcheſter⸗ 
Loge des Stadttheaters der Aufführung des 
„Bettelſtudent“ bei. Beſonders die Herren aus 
Rußland ſchienen von dem Geſehenen und 
Gehörten ſehr befriedigt zu ſein, denn ſie 
beteiligten ſich lebhaft am Beifall. 

— Was der Sonntag bringt. Es er⸗ 
ſcheint des Guten faſt zu viel, das der morgende 
Sonntag uns in Ausſicht ſtellt. Bei ſchönem 
Wetter wird die Kapelle der Ulanen auf dem 
Neuftädtiihen Markt ein Promenadenkonzert 
ausführen. Das bedeutendſte Ereignis des 
Tages dürfte die Kriegervereinsfeier ſein, die im 
Ziegeleipark begangen wird. Im Wiener 
Cafe fol ein Maikränzchen mit mancherlei 
Ueberraſchungen veranſtalt werden. Auf der 
Culmer Esplanade gibt der Zirkus Norton⸗ 
B. Smit nachmittags 4 und abends 8 Uhr 
zwei große Gala⸗Vorſtellungen. Der Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Vorwärts“ veranſtaltet eine 
Fahrt nach Burske. 

— Flaggen heraus! Die Bewohner unſerer 
Stadt werden nochmals freundlichſt daran 
erinnert, am Sonntag, dem Feſttage des 
Kriegervereins, der mit dem Geburtstage 
unſeres Kronprinzen zuſammenfällt, durch Be⸗ 
Feier beizutragen. 

— Aus dem Theaterbureau. Heute, Sonnabend, 
5. Mai cr., abends 8 Uhr geht zum erſten Male Karl 
Millöckers Operette „Gasparone“ mit der ſchon 
bekanntgegebenen Beſetzung in Szene. Sonntag, den 


6. Mai, nachmittags 3 Uhr (zu halben Kafjenpreifen) 


„Die Puppe“, Operette in drei Akten und einem Vor⸗ 
ſpiel von Edmund Andran, abends 7½ Uhr zum 
„Die Raftelbinder*, große komiſche Oper 
mit einem Vorſpiel und zwei Akten von Victor Leon, 
„Pfefferkorn“ Herr 
Clement, „Babuſchka“ Frl. Bond, „Mizzi“ Frl. Berndt, 
Jankus, Herr Bellmann, „Suza“ Frl. Burckhardt, 


„Der Bettel⸗ 
Schluß der 


— Die Anlagen ſind dem Schutze des 
Publikums empfohlen. Es iſt in letzter 
Zeit wiederholt vorgekommen, daß Spazier⸗ 


. 


Alfred Abraham 


Breitestrasse 31. 


Reste- Angebot 


Spitzen, Einsätzen 


— 


einmaliges 


in Koupons von ca. 2, A, 5 bis 11 Metern 
Preise: 1, 2, 3, 5 usw. Pfennige p. Meter. 
dbiges Angebot ist für Modistinnen besonders empfehlenswert, 


weil durchaus tadellose Waren, weit unter dem dritten Teil des 
wirklichen Wertes zum Verkauf stelle. Mit zum Extraverkauf gelangt 


moderne Damen⸗Lavalliers. 


Ein grosser Posten. 


„Posamenten 


gänger in den Anlagen Sträucher und Blumen 
abpflückten. Nicht nur Kinder, ſondern auch 
Erwachſene gehen in ihren botaniſchen Be⸗ 
trachtungen zuweit. So hatten heute drei 
junge Damen Gelegenheit, ſich wegen Ab⸗ 
pflückens von Blumen zu verantworten und 
nicht gerade mit einem holden Lächeln auf den 
Lippen ihr „Verbrechen“ mit einem kleinen 
Sümmchen zu jühnen, wofür fie ſich ſchon ein 
Törtchen mit Schlagſahne hätten leiſten können. 

— Das Solbad Czernewitz hat ſeine 
Pforten wieder aufgetan, und die Vergnügungs⸗ 
dampfer fahren dorthin in gewohnter Weile. 
Alſo wieder ein neues Ziel für die Ausflügler. 

— Das Obererſatzgeſchäft für den Stadt⸗ 
kreis Thorn findet im Lokale des Reſtaurateurs 
Huſe in der Karlſtraße am 14., 15. und 16. 
d. Mts., morgens pünktlich 7 Uhr beginnend, ſtatt. 

— Wer unterſchreibt noch? Die Petition 
des Bürgervereins um Erhaltung der Baſar⸗ 
kämpe liegt nur bis Sonntag, den 6. Mai in 
den Geſchäftsſtellen der „Thorner Zeitung“, 
„Thorner Preſſe“, im Verkehrsbureau des 
Hausbeſitzervereins, Baderſtraße, ſowie in den 
Zigarrenhandlungen Hermann, Duszynski und 
von Paris zur Unterſchriften⸗ Sammlung aus. 

— Gefunden: Ein Paket mit eiſernen 
Fenſterbeſchlägen. 

— Zugelaufen ein gelber Teckel. 

— Her Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,16 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 10, 
höchſte Temperatur + 13, niedrigſte + 7, 
Wetter trübe. Wind ſüdoſt. 


Stadttheater. 


„Der Bettelſtudent“. Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 

Ein lieber, alter Bekannter! Man freut 
ſich immer, ihn von Zeit zu Zeit wiederzu⸗ 
ſehen und ſich an ſeiner reizvollen Muſik und 
ſeinem naiv⸗heiteren Text zu erfreuen. Freilich, 
die Zeiten, wo der Bettelſtudent ſeine Glanz⸗ 
periode erlebte und unumſchränkter Herrſcher 
aller Operettenbühnen war, ſind vorbei. Es 
ſind wohl faſt 20 Jahre verfloſſen, ſeit das 
unſterbliche: „Ach, ich hab ſie ja nur auf die 
Schulter geküßt“ bei allen Gaſſenjungen die 
Runde machte, und das Lieblingswort des 
Majors Ollendorf: „Schwamm drüber“ bei 
keinem Stammtiſch⸗Geſpräch fehlen durfte. 
Nun, etwas veraltet kommt uns die beſte 
Operette Millöckers heute auch wohl vor, aber 
bei dem großen Mangel an guten modernen 
en ſich 8 3 jr nod) 
manches Jahrzehnt auf dem Spielplan er⸗ 
halten und bieten Hunderten a fröh⸗ 
lichen Abend bereiten. f 

Die geſtrige Aufführung verdiente volle 
Anerkennung. Die Herren Bellmann und 
Gabelmann als Bettelſtudenten konnten 
manchen Beifallserfolg verzeichnen. Frl. 
Burckhardt und Frl. Berndt, die Trägerinnen 
der beiden weiblichen Hauptrollen, leiſteten, 
erſtere mehr in geſanglicher, letztere in mimiſcher 


— 


2 


Beziehung, vorzügliches. Herr Clement war 
als Ollendorf unübertrefflich. Wenn auch 
Herr Franzkyy nicht als Sänger auf die Welt 
gekommen iſt, ſo kann er doch, wie er geſtern 
wieder bewies, auch in einem Operetten⸗ 
enſemble wohl Verwendung finden. Wenn nun 
noch konſtatiert worden iſt, daß Frl. Storm 
ein ſchneidiger Cornet war, Frl. Boné neben 
einer ſonſt ganz paſſablen Leiſtung einmal mit 
dem Einſatze bedenklich zu früh kam, daß 
das Orcheſter ſich wacker hielt, und daß man 
vom Chor nicht immer dasſelbe behaupten 
konnte, ſo iſt die Chronik des geſtrigen Abends 


wohl erſchöpft. f 


AUS ALLER 


* Das Eiſenbahnunglück bei Collin. 
Bei dem Zuſammenſtoß ſind folgende Perſonen 


verletzt: Lokomotivführer Haeniſch⸗Poſen, ge⸗ 
prüfter Heizer Schiefer leicht, Zugführer Kunt⸗ 
nowitz leicht verletzt. Zwei Poſtaſſiſtenten und 
zwei Poſtſchaffner aus Poſen leicht verletzt, 
Malergeſelle Hermann Kaufmann, Hitzdorf bei 
Kleeberg, leicht verletzt, Schnitterin Bronislawa 
Koslowska-But Barnimskuno leicht verletzt. 
Der Lokomotivführer iſt dem Stargarder 
Krankenhaus zugeführt, die übrigen ihren 
Wohnungen. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

In San Franis co leiden von 65 000 
deutſchen Bewohnern 50000 Not. Der 
Finanzausſchuß beſchloß definitiv, aus⸗ 
ländiſche Liebesgaben anzunehmen. 
Der Geſichtspunkt war dabei entſcheidend, daß 
San Francisco eine kosmopolitiſche Stadt ſei, 
die gegenwärtig ſo vielen Ausländer gleiche 
Hilfe wie Inländern gewähren müſſe und 
Gaben des Auslandes füglich annehmen könne. 
Der Entſcheid wurde veranlaßt durch eine 
diplomatiſche Anfrage des Mikados, deſſen 
Spende Rooſevelt abgelehnt hatte. Den 
Schaden der letzten Kataſtrophe ſchätzen die 
Taxatoren der Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf 
190 Millionen Mark. Sie ſchlagen eine 
Entſchädigung vor auf der Grundlage von 60 
Proz. für Verluſte durch Feuer und 40 Proz. 
für Verluſte durch Erdbeben. Der Bürgeraus⸗ 
ſchuß hegt große Vefürchtungen für die Zukunft, 
weil die notwendige Nahrungszufuhr nur noch 
drei Wochen andauern wird. 


Der Mörder des 
Auszüglers Filipiak aus Chrezan, Wirt Joſeph 
Walczak, iſt heute früh 6 Uhr im Hofe des 
hieſigen Gerichtsgefängniſſes durch den Scharf⸗ 
richter Schwietz aus Breslau hingerichtet 


Oſtrowo, 


in feinſter Ausführung. 


BES” Lehrmädchen können ſich melden. 


Denkbar feinſte 


1 
1 


Eliſabethſtr. Nr. 9. 


Seglerstrasse Nr. 22, 
vom 1. April ab auch 


herrlichen großen Fabrikräume, ausgeft 


billigen Preiſen zu liefern. 


Damen- Garderoben 
2 Zeichen⸗Unterrich 


für deutſchen, Wiener und engliſchen Schnitt. 


Frau Marie Ryichko, 


Gerſtenſtraße 12 pt. 


utter billiger! 


Molkerei-Jafelbutter 
23a Pfund 1,20 Mk. 


Ewald Schmidt, 


ao op a oe 
Die chemiiche Reinigungsanstalt, 
Kunst= und Seidenfärberei | 


|W.Kopp.Thorn 


Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, ift durch den vor zwei Jahren aufs 
geführten Fabrikneubau in Bromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 
fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. Die 
attet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, 
Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 


worden. Das Todesurteil wurde, wie be⸗ 
kannt, voin hieſigen Schwurgericht am 6. No⸗ 
vember v. Js. nach 10tägiger Verhandlung 
ausgeſprochen. 

Darmſtadt, 5. Mai. Bei der geſtrigen 
Reichstagsſtichwahl erhielt der Sozialdemo⸗ 
krat Berthold 16655 Stimmen, während der 
Nationalliberale Stein es nur auf 15 921 
brachte. Berthold iſt ſomit gewählt. Bei der 
Vorwahl am 25. April erhielten der Sozial⸗ 
demokrat 13 855, der Nationalliberale 10 320 
und der freiſinnige Kandidat Cowell 5828 
Stimmen. 

Petersburg, 5. Mai. Der „Regierungs- 
bote“ meldet die Enthebung Wittes vom 
Poſten als Präſident des Miniſterrats unter 
Verleihung des Alexander⸗Newski⸗Ordens mit 


Brillanten, ferner die Enthebung Durnowos 


von ſeinem Poſten als Miniſter des Innern 
und die Ernennung Goremykins zum 
Präſidenten des Miniſterrats. 

Petersburg, 5. Mai. Aus Anlaß der 
Einberufung der Reichsduma und des Reichs⸗ 
rats werden im Kaiſerlichen Palais in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers feierliche Akte ſtattfinden. 
—— — —— 


Kurszettel der Thorner Zeitung 


Berlin, 5. Mai. 4. Mai. 
Privatdiskont 37 3, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
Ruſſiſche 5 22% 215,90 216,05 
Wechſel auf Warſ A —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unn. 1905 100,25 100,30 
3 pgt. 8 88,40 88.30 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,25 100,30 
3 pt 4 er 88,40 88,30 
4 pt. Thorner Stadtanleide . 103, — 103,— 
9½ pgt. „ 5 1895 —.— —.— 
9¼J8ʃ Wpr. Neulandſch. II Pfbr. | 97,60 97,60 
3 pgt. „ 6 1 2 86,50 86,50 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 91.90 91,75 
4 pZt. Ruff. unif. St.⸗K. 75.— 75,25 
4½ pat. Poln. . ie —.— 91,30 
Br Berl. Straßenbahn. - - 192,10 191,— 
Deutſche Bang 239,25 239,10 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 187,40 187,30 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123, — 123,25 
Allg. Elektr.-A,Bel.. . » - 225,20 224,75 
Bochumer Gußitahl . - - - 255,— 254,60 

ner Bergbau . . » 220,40 220,50 
autahütte . - » » - . + 251,50 251,70 
Weizen: loko Newpork 93 — 93 — 
C 185,50 185,50 
„ Er Er 187,— 187,75 
„ September 180, — 180,25 
Roggen: Mai 163,25 164,25 
„ Juli Be 166, -- 168, — 


„September 157,50 
Wechfel⸗Diskont 5 0%, Bombardsginsfuß 6 0%. 


—— ———— ——ꝛ—y u—ä— 
Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 5. Mai. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5954 Rinder, 1592 
Kälber, 10516 Schafe, 10541 Schweine. Bezahlt 
wurden 2 A e ee „0 Pfand n. 1 
in Mar 1 nd in Pfennig): 

7 f 65 bis 12 MI 


zn . 
nder. Ochſen: a) 71 bis 75 Mk., b) 


e) 61 bis 63 Mk., d) 57 bis 60 Mk. Bullen: a) 70 
bis 73 Mk., b) 65 bis 69 Mk., c) 58 bis 62 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 64 bis 66 
Mh., o) 58 bis 60 Mk., d) 53 bis 57 Mk., e) 48 bis 
52 Mk. Kälber: a) 87 bis 92 Mk., b) 78 bis 81 
Mk., e) 58 bis 68 Mk., d) 58 bis 62 Mk. Schafe: 
a) 73 bis 76 Mk., d) 68 bis 70 Mk., c) 54 bis 59 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 62 bis — Mk., b) 60 bis 61 Mk., c) 56 bis 59 
k. d) 55 bis — Mk. 


zum Hausgebrauch für Wolle, Halb⸗ 
wolle, Seide ꝛc. 

Aufbürſte⸗Farben, Blujen- Farben, 
Creme⸗Farbe, hell u. altgold. 

Ia Reis⸗Strahlenſtärke Pfd. 25 Pf. 
Superior Kartoffelmehl Pfd. 13 Pf. 
Soda Pfd. 4 Pf., ff. Waſchblau. 
Weiße harte Seife Pfd. 16 Pf. 
Weiße Kernſeife Pfd. 25 Pf. 
Weiße Wachskernſ. Pfd. 30-32 Pf. 
Ia Oranienburger Kernſ. Pfd. 24 Pf. 
ff. Oranienb. Kernſeife m. Schutzm., 
Pfd. 30 Pf., bei 5 Pfd. 27 Pf. 
Oehmig⸗Weidlich Seife Pfd. 30 Pf., 
i. Carton Pfd. 40 Pf., b. 5 Pfd. 37 Pf. 
Grüne Seife Pfd. 17 Pf., 5 Pfd. 80 Pf. 
Salmiakſeife Pfd. 19 Pf., 5 Pfd. 90 Pf. 
Salmiakgeiſt, Terpentinöl, Benzin, 
Eau de Javelle, Chlorkalk, Leim, 
Gelatine, Creme⸗Stärke, Seifenrinde. 
Bleichſoda / Pfd. 8 Pf., 1 Pfd. 13 Pf. 
Seifenpulver 1½ Pfd. 10, 13, 15 Pf. 
Waſchpulver Pfd. 18 Pf. Galljeife. 
Sämtliche gangbaren mediziniſchen 
u. Toilette⸗Seifen: Theer⸗, Schwefel-, 
Carboltheer = Schwefel, Neutrale 
Bade-, Lilienmilch-, Glycerin⸗, Veil⸗ 
chen⸗, Moſchus⸗, Fliederblüten⸗Seife. 


Parfüm. 
Bauer Drogenhandlung, 
Mocker, Thornerſtraße 20. 


Neue Matjesheringe 


heute eingetroffen und empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Pferdeverkauf. 


Wegen Mangel an ausreichender 
Beſchäftigung bin ich Willens meine 
beiden braunen Wallache billigſt zu 
verkufen, auch einzeln. 


Mehrlein, Baugeſchäft. 
Ein Fahrrad 


billig zu verk. Mocker Moltkeſtr. 9 


Obst-Garten unter günſtigen Bes 
dingungen zu verkaufen oder zu 
verpachten Weinbergſtr. 39. 

Brückenſtr. 32 ſof. zu 
Laden, verm. Näh. bei Herrn 
Prill daſelbſt. 
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v 


gutgeſchultes 


Statt besonderer Anzeige, 


Nach Gottes 


unerforschlichem Ratschluss 


verschied heute vormittag ½ 10 Uhr meine unver- 
gessliche, stets unermüdlich gewesene, teure Ehefrau 


Anna Brosius 


geb. Klemp. 
Es trauern um die Entschlafene der Ehemann 


Bauunternehmer Wilhelm Broslus 


Kinder, Grosskinder und viele Verwandte, 
Thorn-Mocker, 5. Mai 1906. 


Die 


8. Mai nachmittags 


Beerdigung findet am Dienstag, den 
4 Uhr vom Trauerhause 


Thornerstrasse Nr, 37 aus auf dem St. Georgen- 


Kirchhof statt, 


Bekanntmachung. 

Vom 13. Mai d. Js. ab bis auf 
weiteres verkehrt an allen Sonn⸗ 
und Feſttagen ein Sonderzug zur 
Beförderung von Perſonen in 2. 
und 3. Wagenklaſſe zwiſchen Thorn 
Stadt⸗Ottlotſchin und zurück nach 
folgendem Fahrplan: 


Hinfahrt: 
Thorn Stadt ab 3% Uhr Nachm. 
Thorn Hauptb. „ 322 „ 3 
Czernewitz 4 3 „ * 
Ottlotſchin an 35 „ e 

Rückfahrt: 
Ottlotſchin ab 85 Uhr Nachm. 
Czernewitz „ 904 5 


Thorn Hauptb. „ 928 
Thorn Stadt an 38 „ Pr 
Der Zug hält auf allen Stationen. 


orn, den 2. Mai 1906. 


Th 
Königliche Eisenbahnbetriebsinspektion, 


Delionliche Versteigerung, 


Montag, den 7. Mai d. Js. 
vormittags um 10 Uhr 
werde ich beim Bäckermſtr. Gorecki 
in Thorn Culmer =» Chaufjee 99, 

folgende Gegenſtände als: 
1 gither, faſt neu, 
1 Kobhlentöter, 
1 alten Schlitten, 
2 Stück Bilder, 
1 Nähmaſchine, neu, 
zirka 5 Zentner Düten, 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 5. Mai 1906 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung, 
Am Dienstag, d. 8. Mai 1906, 
vormittags 19 Uhr 
werde ich im Auftrage des Herrn 
Konkursverwalters Fehlauer fol- 
gende Gegenſtände aus der 

Meyer'ſchen Konkursmaſſe als: 
1 eiſerne Wendeltreppe, 
Möbel, Kontor ⸗Ein⸗ 
richtungen, Automaten, 
Bierunterſätze, Flaſchen⸗ 
gummi, Gummiplatten, 
Pale Ale in Flaſchen, elekt. 
Lampen, Vorhänge, Gas⸗ 
Iyra, Gummireifen, patent⸗ 
Bierflaſchen, Korken, eine 
Sackkarre, eine Bierkarre, 
Wein und Kognaks, 
Reduzier Ventile, Bier- 
9 . Hansi u. a. m. 
egen ſoforti 
ee 
elplatz an i 
Höcherl, Kalharbungrahe ie ie 
Thorn, den 5. Mai 1906, 


* " 


g Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mandolinen⸗ 
and Diolin-Unterricht 


erteilt Gamper, Gerberſtr. 13/15. 


Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Eine Zuarbeiterin 


fowie Schülerinnen können ſich 
m. bei E. Goertz, Koppernikusſtr. 26. 


+ Grösstes Schuhwaren=Saus + 


für 
ieinste Schuhwaren uf 
Eulmerstr. 5 „ 5. Liftmann + Euimerstr. 5 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 


Klempnergeſellen, 


auch verheiratet, ſtellt bei hohem 


Lohn, für dauernd ein. 
Max Gehrmann 


40 Kopfſteinſchläger, 
40 Schuttſteinſchläger 


für Chauſſeebau und 

20 Steinſetzer 

ſucht Faul Schulz, 
Steinſetzmeiſter, Goſtyn. 


tosenstineider 


ſtellt ſofort ein und zahlt 
höchſten Stücklohn 
B. Doliva. 


besellen, Lehrlinge 


u. einen Laufburſchen ſtellt ſofort ein 
A. Bachnick, Gelbgießermeiſter. 


[füthtigenrbeiler 


für dauernde Beſchäftigung ftellt ein 


I. I. Wendisch acht. Seitentabrik. 


Hofarbeiter 


werden ſofort für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung eingeſtellt. 
E. Drewitz, Haschinenlabrik. 


Ziegeleiarbeiter 


auch Wanderarbeiter ſtellt noch ein 
Dampiziegelei Tehden a. 0. 
Provinz Brandenburg. 
Suche für die Sonntage u. Feiertage 
mehrere Aushilfekellner, Kaſſiererin 
am Büfett u. Büffettiere, die Büffett 
auf Rechnung nehmen, Zapfer, Koch⸗ 
mamſells, Kochfrauen, Laufburſchen 
und Hausdiener. Stanisl. kewans» 
dowski, Bureauchef vom V. Th. 
G.⸗G., Heiligegeiftftr. 17, Fernſpr. 52. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Vartensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitraße 14 II. 


1 Lehrling 


kann ſich melden 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 


H. Jacobi, Malermeiſter. 


Ordentliches evangel. Mädchen 
oder Aufwärterin geſucht. 
Brombergerſtraße 102. 


Papierholz! 


550 000 fm. 1,0 m lange Weißtannen⸗Rollen, auch Stangenhölzer, 
nicht unter 10 em Oberftärke mit 1,0 m teilbaren Ae 1 5 Be 


erſter Hand für ſofort 
Magdeburg 
Zeitung erbeten 


und 


ſpäter auf dem Waſſerwege nach 
esuchi. Angebote u. Chiffre 3000 an Geſchäftsſtelle d. 


Krieger - Verein Thorn. 


Sonntag, den 6. Mai, nachm. 3 Uhr 
im Ziegelei=Park; 


fie In Uehegahe des von St. Maetät dem Haie 
und König weten neuen Fahuenchs und eine 
Fahnonbandes der Trenne 


Feitordnung: 


1. Vormittags bei Ankunft der Züge: Empfang der auswärtigen Gäſte 
und Marſch vom Stadtbahnhofe zum Schützenhauſe mit Mufik. 

2. Von 11½ Uhr: Begrüßungsſchoppen im Schützenhauſe. 

3. Um 1½ Uhr: Antreten zum Feſtzuge auf der Kulmer Esplanade. 
Festzug: Gerechteſtraße, Neuſtädt. Markt, Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, 
Altſtädt. Markt, Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal (Kranzniederlegung), Kulmer⸗ 
ſtraße, Kriegerdenkmal (Kranzniederlegung), neuer Durchbruch, Mellien⸗ 
ſtraße, Parkſtraße, Brombergerſtraße. 

4. Um 3 Uhr: Festvorgang: 

a) Fanfarenmarſch. 
b) Seitgelang des Vereins „Liederfreunde". 
e) Begrüßungsanſprache durch d. Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kersten. 
d) Ueberreichung des Fahnentuchs durch den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten Dr. Schilling. 
e) Ueberreichung des Fahnenbandes der Ehrenmitglieder. 
f) Ueberreichung eines Fahnennagels ſeitens der Stadt. 
g) Feſt und Dankrede des Vorſitzenden. Fahnenweihe durch eine 
Abordnung von Vereinsmitgliedern. 
h) Feſtgedicht. 
i) Auszeichnung der dem Verein 25 Jahre angehörenden Kameraden. 
k) Uebergabe von Aufnahmeurkunden an die Vereine Luben und 
Miſchlewitz. 
J) Feſtgeſang des Vereins „Liederfreunde“. 
5. Konzert (Tombola, Würfelbuden uſw.) 
6. Abends: Beleuchtung des Wieſenſpringbrunnens. Tanz. 


Anzug für die Vereine: ſchw. Rock, hoher Hut (Ord. pp., Bereinsabzeid).). 


für die Offiziere: Geſellſchaftsanzug. 
für die anderen Ehrengäſte: Frack pp. 

Eintritt: für Kameraden, die nicht am Feſtzug teilnehmen und 
Familienangehörige von Kriegervereins⸗Mitgliedern ſowie Militär ohne 
Dienſtgrad je 10 Pfg., für andere Perſonen je 20 Pfg. 

Wir bitten um zahlreichen Beſuch ſowie um Beflaggung der Stadt 
beſonders der Feſtſtraße vom Stadtbahnhofe bis zur Ziegelei. 


Der Vorstand. 


Maercker, 
Hauptmann z. D. und Grenzkommiſſar. 
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Cireus 


des 


Squescurriculum 


aus 
Prof. Norton B. Smith, (Direktor Nat. Behrens) 


Thorn, platz an der Kulmer Esplanade. 
Heute Sonnabend, den 5. Mai, abends 8 Uhr: 


Grosse Gala-Premiere 


Morgen Sonntag, den 6. Mai: 


2 Große Vorſtellungen e 


Nachm 4 Uhr. Abends 8 Uhr. 5 
In jeder Vorſtellung Auftreten des weltberühmten ameri⸗ 
kaniſchen Pferdebändigers 


Prof. Norton B. Smith, 
König aller Plorde-Dresseure 


Es ſind zu dieſen Vorſtellungen bereits mehrere 
höchſt bösartige und wilde Pferde, Beisser und 
Schläger von hiesigen Besitzern an Prof. Norton 
B. Smith zur Behandlung übergeben worden. — 

Außerdem: \ 

Auftreten des geſamten Künſtler⸗ und 
Künſtlerinnen⸗Perſonals beſtehend 
aus nur Kräften allererſten Ranges. 

In der Nachmittags⸗Vorſtellung zahlen Kinder unter 

12 Jahren ſowie Militärs halbe Preise auf allen Plätzen. 


Soolbad Tzernewiz. 


ca 
c 
c. 
Tr; 


Fernſprecher 434. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend teilen wir 
ergebenſt mit, daß wir unſer 


Soolbad und Garten ⸗Etabliſſement 


in CTzernewitz wieder eröffnet haben. 

Der Garten und ſämtliche Räume ſind wieder »vollftändig in 
Ordnung gebracht und wird einem geehrten Publikum ein angenehmer 
und genußreicher Aufenthalt zugeſichert. Für Verabfolgung von nur 
beſten Speiſen und Getränken ſowie für eine äußerſt ſorgſame Bedienung 
iſt beſtens geſorgt. 


Erölfnungsieier mit Konzert 


findet am 


Sonniag, den 6. Mai d. Js. 


ſtatt und werden nunmehr die regelmäßigen Sonntags » Dampferfahrten 
wieder aufgenommen. 


Abiahrt des Dampiers Zufriedenheit: 
Sonntag, den 8. Mal, vormittags 8 Uhr und 


nachmittags 3 Uhr mit Musik. 
Einem zahlreichen Beſuche entgegenſehend, zeichnen 
hochachtungs voll 


Vikter u. Joseph Modrzejewski, 


Ian 


Ostteufscher Brauereien und ua 


. ordentliche Generalversammlung ©; 
am Sonnabend, den 12. Mai er., mittags 12 Uhr im 
Fürſtenzimmer des Artushof zu Thorn. 


2 


* 
* 


Tagesordnung: 


Geſchäftliches. 


3 von Mitgliedern. 
Beſt 


Agitation für ſolche. 


MO PPA YR 


— — 


— 


Für penſion. Beamten, Agenten ꝛc. 
bietet ſich günſtige Gelegenheit zur 
Uebernahme einer vornehmen 


Vertretung 


am hieſigen Platze. 

Offerten mit Lebenslauf unter 
A. T. 6711 bef. Daube & 
Berlin W 8, Leipzigerſtr. 26. 


Lehrling 


für ein hieſiges Comptoir per ſo⸗ 
gleich verlangt. Off. mit Lebens⸗ 
lauf u. M. 3333 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Junges Mädchen 
als Stütze für Geſchäft und Wirt⸗ 
ſchaft geſucht 

Paul Seibioke, Baderſtr. 22. 
3 Stellung 3. Kind 
Schulmädchen fü den Nachmag 


Voelker, Mocker Spritſtr. 1. 


Spargel 


täglich mehrmals friſch geſtochen, 
bei Herren J. G. Adolph, Breiteſtr. 
Rob. Liebchen, Neuſtädt. Markt 
und Niederlage Zentralmolkerei, 
Mellienſtraße Nr. 100. Größere 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter. 


Apfelvein 
empfiehlt billi 


. Sayminskl 
Baumwollene 
Strümpfe 


Baumwolle 


empfiehlt 


A. Petersilge. 


Bes ober. Jenner 
ee 
Hlinyomachtes Brenn 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Ein faden 


nebſt Keller im Zentrum der Stadt, 
iſt vom 1. Oktober 1906, Seglerſtr. 30 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

J. Prylinski, Schillerſtr. 1. 


ofwohnung, Stube, Kabinett und 
N Küche f. 7,50 MR. monatl, jof.3- 
verm. Wittjohann, Mellienſtr. 137. 


anhalt Mehaeg 


beſtehend aus 7 Zimmern, ſowie 
ſämtlichen Nebenräumen p. 1. Okt. 
d. J. Baderſtr. 6 parterre z. verm. 


Freundl. Wohnung 


3 Zimmer mit großem Zubehör jof. 
zu verm. Heymann, Schillerſtr. 5. 


Wohnung, 


5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 
2. Etage, Mk. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


Möbl, Zimmer ve, Werfer se 
derm. Schuhmacherſtr. 24 In r. 


M. Zimmer ſ. 3. verm. Bäckerſtr. 7 pt. 


Mühl. Zimmer 


auch mit Kabinett z. 
verm. Schillerſtr. 20. 


Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr. 
. Wahlen bezw. Ergänzungswahlen des Geſamtvorſtandes. 


mmung über die Verwendung des Vermögens. 

. Aenderung von $ 12 der Satzung betr. Punkt 4 u. 5 der Tagesordnung 
„ Entlaftung der Geſchäftsleitung bezw. des Kaſſierers. 

. Aufſtellung des Etats pro 1905/06. 

. Genehmigung der Satzung für zu gründende lokale Unterverbände und 


„Genehmigung der Schiedsgerichtsordnung. 

. Vortrag des Herrn Direktor Peltaſohn Berlin über die Be | 
ſtrebungen des Voykottſchutzverbandes. 

Feſtſetzung des Orts der nächſten ordentlichen Generalverſammlung. 


Stadttheater in und 


Direktion: Carl Schröder 
Sonntag, den 6. Mai, 
nachm. 3 Uhr (bei halb. Aahjenpreij.): 
Neuheit ! Reuheit ! 
Die Puppe. 


Operette in 3 Akten 
und 1 Vorſpiel von Ed, Audran. 
Abends 7½ Uhr: g 
Neuheit! Neuheit 


Der Raltelbinder 


Große komiſche Operette in 1 Bor 
ſpiel und 2 Akten v. Franz Lehar⸗ 
Dienstag: „Don Ceſar.“ 


Restaurant 
„un Kuntersteiner 


empfiehlt 
gut gepflegte Biere, gute Speisen 
u. Getränke, Franz. Billard, 
Initrumentale Unterhaltung, 
Angenehmer Aufenthalt 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Wilhelm Franke, 
Culmerſtr. 2. Teleph⸗Anſchl. Nr. 218. 


Rativ. „Vorwärts 


0 

Sonntag, d. 6. d. M. 
Nachm. 2 Uhr. 

Ausfahrt nach 


= finske > 


Kriegerfest. 


Sonntag,d.6.Mai Ziegeleipark- 
Grosse Glückstombola. 


Es kommen u. a. 1 Herren 
fahrrad Wert 150 Mk. oder ein 
Damenfahrrad Wert 150 Mk., ferner 
ein Grammophon o Mu. Madolme, 
Tafel aufſätze uſw. uſw. 3. Verloſung. 
Die Hauptgewinne find dei Ziehlke® 
Fahrradgeſchäft, Coppernikusſtr., 
aus geſtellt. 


Victoria - Garten. 


Jeden Sonntag: 


Großes Familienktänzche. | 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Kränzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 


ki, 


Wiener Tal 


Heute Sonntag: 


— — — — — 


Familienkränachen 


mit doppeltverstärklem Orchester, 
Von Punkt 4 Uhr ab: 


Gr, Garten - Frei - Ronze 


Spezialität: Maibowle 
(Weinprodukt). 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Lulkauor Park 


Ich bringe den geehrten Herr- 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
meinen Park als beliebten 


Anstlugsorl 


auch für Vereine und Schulen 
in empfehlende Erinnerung. 


Bahnstation Lissomitz- 


Hochachtungsvoll 


E. Heinemann. 


Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungs blätter 


— 


cs Der Enterbfe, »> 


Original-Roman von Bellmut Wille, 


N 


(0. Fortſetzung.) 7 

Berta guckte eben wieder zum Fenſter hinaus, anſtatt in 
die Rolle, denn es hatte ſchon zehn Uhr geſchlagen, und Herr 
Meunier, Frau Galetta's Schüler mußte jeden Augenblick 
kommen. Eigentlich hieß er Müller, aber er hatte ſich ſchon 
jetzt, noch ehe er die Vühne betrat, für einen Künſtlernamen 
entſchieden. 

Die junge Galetta war ein ſchlankes, ſchönes Mädchen, dem 
Anſchein nach noch nicht zwanzig Jahre, in Wirklichkeit ſchon 
etwas älter, mit feinen, für die Bühne faſt zu feinen Zügen 
und dunkeln Augen. Es war ſeltſam: Berta war immer 
luſtig und doch entſchieden begabt für tragiſche Rollen. Ja, 
je tragiſcher, deſto beſſer! Sie weinte beim Studieren, wenn 
recht traurige Stellen kamen. 


Bisher hatte ſie Glück gehabt; unter drei Bewerberinnen 
um die Partie in dem Feſtſpiel — die engagierte „erſte 
Heldin“ war an einem chroniſchen Leiden erkrankt — war 
ſie, Berta, gewählt worden, obgleich die anderen ſchon Ruf 
hatten und ſie nicht. Der anweſende Dichter, deſſen Namen 
man damals noch nicht kannte und der ſich ſonſt ſo beſcheiden 
verhielt, war lebhaft und warm für ſie eingetreten. Sie 
hatte auch anfangs für Herrn Doktor Bergmann geſchwärmt — 
man wußte jetzt, wie er hieß — aber da er nun gar nicht 
kam, obgleich er es der Mutter verſprochen, grollte ſie ihm. 
Frau Galetta hatte ihm nochmals geſchrieben, worüber ſich 
Berta nicht wenig wunderte. Sonſt pflegte doch die Mutter 
die jungen Herrn ängſtlich fern zu halten. Und gerade dieſem 
öffnete ſie ſozuſagen Tor und Tür! 

„Er kann uns nützen,“ meinte die Mutter, „er ſteht ſehr 
gut mit der Intendanz!“ 

„Ich will auch ſehr liebenswürdig gegen ihn ſein,“ ver⸗ 
ſprach Berta. Sie machte ſich ſonſt nichts aus feiner Protel⸗ 
tion, denn ſie glaubte an die Sieghaftigkeit ihrer Perſon und 
ihres Talentes. Aber Herrn Meunier konnte vielleicht die 
gute Beziehung zur Intendanz nützen. 

Herr Müller⸗Meunier war Volontär in einem Bank⸗ 
hauſe; ein noch ſehr junger Mann, zweiundzwanzig etwa, 
aus guter wohlhabender Familie. Aber er fühlte ſich nicht 
wohl in ſeiner Bank. Seit jeher hatte es ihm im Sinne ge⸗ 
legen, einmal zum Theater zu gehen. Und das Zeitipiel von 
neulich, das eigentlich nichts war als ein Weckruf an die 
ſinkende Liebe zur Kunſt, hatte ſeine Begeiſterung vollends 
entflammt. Er hatte ja geſehen, welchen ſchönen Erfolg die 
er noch ganz unbekannte Berta Galetta hatte. Wenn man 


as auch erreichen, fo mit einem Sprunge hineingeraten 


könnte mitten in das erſehnte Wunderland! So hatte er ſich 
der Frau Galetta vorgeſtellt, hatte ihr alles anvertraut. Er 
wollte zunächſt ohne Wiſſen ſeiner Familie und ſeines Chefs 
Unterricht nehmen — in Stunden, die er ſich heimlich abſtahl, 
und erſt, wenn er mit Erfolg die Bühne betreten hatte, 
wollte er ſein Geheimnis preisgeben. 

Frau Galetta hielt ſonſt, wie geſagt, unge Männer mög⸗ 
lichſt fern, aber dieſen gut zahlenden Schüler durfte ſie nicht 
abweiſen. 

Jetzt kam er, wie immer, atemlos. 


g 0 Nachdruck verboten.) 
„Ich habe mich wieder ſchauderhaft beeilen müſſen! Sie 
glauben es nicht, aber ich kann leider zu ſchwer abkommen! 
Deshalb auch habe ich mich heute verſpätet — bitte um 
a 

Die Damen ſaßen eben beim Frühſtück, zu dem er ein⸗ 
geladen wurde; er hatte natürlich vor Eile nicht gefrühſtückt. 
Es war wohl nur ein einfaches Mahl, Eier und Butterbrod, 
ein Gläschen leichten Weines dazu, aber alles war zierlich 
und appetitlich hergerichtet. 

„Es iſt zu bewundern, wie vortrefflich Sie ſich auf das 
alles verſtehen, welch ausgezeichnete Wirtin Sie ſind, Frau 
Galetta,“ ſagte Meunier, mit dem Hunger der Jugend zu⸗ 
greifend. „Da behaupte man noch, die Schauſpielerinnen 
ſeien nicht häuslich!“ 

Die Not, mein lieber Herr Meunier, nur die Not bringt 
das zuwege! Ich habe ſehr ſchwere Zeiten durchgemacht...“ 
meinte ſeine Lehrerin. Sie verfärbte ſich ein wenig, dann 
fuhr ſie mit einem Blick auf die Tochter fort: „Berta weiß 
nichts davon — es kam dann beſſer; aber das Wirtſchaften, 
das habe ich gründlich gelernt.“ 5 

„Sei nur gut, Ma’chen, tröftete Berta, „habe nur noch 
ein bischen Geduld! Ich bin ja nun engagiert und von jetzt 
ab hoffe ich allein ſo viel zu verdienen, wie wir beide 
brauchen.“ g 

Die Stunde begann. Meunier hatte gute Stimmmittel 
und Figur, das ließ ſich nicht leugnen; die Vaſen klirrten 
leiſe, wenn er loslegte. Bertha fiel manchmal ein und 
rezitierte die Liebhaberin; dann ſpielten beide vortrefflich, 
mit glänzenden Augen und feuriger Rede. Die Mutter ſah 
das an und — ſeufzte. f 

Als Meunier gegangen war, wiederum in größter Eile, 
brach Bertha aus: „Es iſt doch ein entzückender Menſch! 
Und welche Begabung — nicht, Mama 7“ 

„Ich weiß nicht, mein Kind, ob das wirklich ein Talent 
iſt. Er legt immer an der unrechten Stelle los — er hat 
nicht den richtigen Inſtinkt. Ein reizender Menſch wäre er, 
wenn er nur nicht Schauspieler werden wollte.“ 

welch Mama, das ift doch der ſchönſte Beruf — die 
ſchönſte Kunſt!“ 

„Jas, ſeufzte die Mutter, „dir waren die Wege geebnet. 
Du haſt keine Ahnung, welches Elend an dieſem Stande 
haftet! Was ich alles durchgemacht habe, wie dein Vater 
krank, und ich ohne Engagement war — lauter Zufälle, die 
täglich eintreffen können. Nein, es iſt ein ſchrecklicher Beruf 
mit allen ſeinen Wechſelfällen.“ 8 

„Du arme Mama! Ja, das war zu der Zeit, als mein 
Bruder ſtarb, der kleine Heinrich.“ 

„Ganz recht“, beſtätigte Frau Galetta, „das war damals 
die ſchrecklichſte Zeit meines Lebens! Und weil ich ſie erlebte, 
darum, ja, darum haſſe ich dieſen Stand.“ 

Berta konnte das eigentlich nicht begreifen. Seit ſie ſich 
gu erinnern vermochte, ging es ihnen leidlich gut. Ihren 

ater hatte ſie kaum gekannt. Ihr kleiner Zwillingsbruder 
war gleich nach ſeiner Geburt, nur einige Tage alt, geſtorben. 


DaB alles war ja traurig, aber es war fo lange her und die 
r ee doch eigentlich unſchuldig daran. Es war 
eine Grille ihrer Mutter. Berta wollle trotzdem Schar: 
ſpielerin bleiben. Erſt ſeit man ihr zum erſtenmale Beifall 
ugerufen hatte, wußte fie, wie ſchön, wie beranfchend es iſt, 
Je vielen zu gefallen. 

Keines von ihnen hatte beachtet, das es draußen klingelte. 
Das Mädchen der Wirtin brachte eine Karte: Dr. phil. Heinz 
Bergmann. 

„Was iſt dir, Mama?“ fragte Berta ganz erſchreckt, 
„bu biſt ja fo blaß geworden! Du biſt heute jo nervös ..“ 

Nichts — nichts, mein Kind,“ verſicherte die Mutter, 
„nur dieſe dummen Erinnerungen!“ 


Heinz trat ein wenig beſangen ein. Er wußte garnicht 
recht, warum die Damen ſeinen Beſuch ſo dringend wünſchten; 
aber er war gern gekommen, denn Fräulein Galetta hatte ſo 
reizend geſpielt. 

Die Stimme der Frau Galetta zitterte, als ſie den 
jungen Mann begrüßte. „Sonderbar,“ dachte die Tochter, 
„wie erregt heute die Mama iſt; dieſe Erinnerungen müſſen 
doch gar zu traurige ſein!“ 

Man hatte ſich geſetzt; Heinz war jetzt wieder welt⸗ 
männiſch frei. Er bedankte ſich in lebhaften, warmen Worten 
bei Berta. Und nun nahm Frau Galetta das Geſpräch in 
die Hand. Sie erbat ſeine Vermittelung bei der Intendanz, 
damit Berta dauernd engagiert werde. Sie wollte ihre 
Tochter bewahren vor dem Elend der „Schmiere“. Nur den 
einen Wunſch hatte fie für ihr Kind: es in geordnete Ver⸗ 
hältniſſe kom men zu ſehen. Sie habe es ohnehin ungern 
geſehen, daß Berta ſich der Bühne zuwandte. 

„Aber Sie waren doch ſelbſt beim Theater, gnädige 
Frau?“ 

„Ja, eben darum! Ich hatte mir gelobt, daß Berta 
eine andere Laufbahn einſchlagen ſollte. Aber das war nicht 
leicht durchzuführen in meiner Lage. Ich ſtand allein, war 
an die Bühne gekettet; wie ſoll man es da anfangen, ſeinem 
Kinde eine andere Eriſtenz zu begründen? Es kam auch 
ganz von ſelbſt; ſie ſpielte Kinderrollen .. weil gerade 
faſt niemand ſonſt da war, vielleicht auch, weil mir das 
kleine Spielhonorar zu ſtatten kam. Aber ſie wurde größer, 
und die Rollen wuchſen mit ihr, und ſo geriet ſie unmerklich 
in die Sache hinein, ich konnte es nicht hindern.“ 

„Und ich bin zufrieden,“ rief Berta, „Mama wird's mit 
der Zeit auch werden! Es muß ja wohl nicht jede durch⸗ 
machen, was der Mama auferlegt war ... Uebrigens 
Ma'chen, eines vergißt du eben immer: du hatteſt doch keine 
Mutter zur Seite!“ 

Heinz, leicht erwärmt, ſagt feine Hilfe zu. 

„Meine Mutter gehörte ſa auch der Bühne an,“ meinte 
er, „ſie war ja auch Schauſpielerin.“ 

„Und eine ganz hervorragende,“ ſagte Frau Galetta 
mit leicht bebender Stimme, „ich habe fie gekannt ...“ 

„Sie waren, glaube ich, ſchon ſo freundlich, mir davon 

ſprechen. Aber ich war an jenem Abend etwas aufgeregt. 
Ich würde Ihnen ſehr dankbar ſein, wollten Sie mir gi 
davon erzählen.” 

„Sie brauchen hoffentlich nicht erſt von mir zu erfahren, 
daß Irene Aſtor eine Done Künſtlerin war. Ich befand 
mich neben ihr nur in ſehr beſcheidener Stellung, und jo 
waren zwiſchen uns eigentlich wenig Berührungspunkte. 
Sie hatte ein ſtolzes, unnahbares Weſen, war übrigens auch 
älter als ich. Ich ſpielte Ihre Zofe, ihre Vertraute und 
dergleichen mehr. Später, als wir uns getrennt hatten, kam 
ich zu beſſe ren Rollen. Neben ihr, der Aſtor, war das nicht 
möglich — fie erdrückte mich. Und dann gingen unſere 
Wege ause inander. Ich verheiratete mich mit einem armen, 
aber begabten Kollegen, Irene Aſtor nahm Ihren Vater zum 
Manne. Ich ſpielte dagegen weiter, wegen des täglichen Brodes 
— ſie entfagte feierlich der Bühne.“ 

65 Aber, ya haben Sie fich nicht wiedergeſehen?“ fragte 
nz bewegt. 3 

„D doch — noch einmal, ein Jahr nach ihrer Ver⸗ 

heiratung, faſt ebenſo lange nach der meinigen. 
„Wo denn, wenn 1 fragen darf?“ 

„In Meran,“ jagt Frau Galetta in ſeltſamer Betonung. 
„Nein, davon hat meine Mutter mir nie erzählt.“ 

„Sie ſprach wohl tig 155 von mir?“ forſchte 
Frau Galetta, und ihr Blick hing mit unerklärlicher 
Wah feinem Munde. 


örbeitsliebe des ſungen Mannes kämpfte ſichtlich 


& 


ſinun 
„Die 


mit dem Bedauern, etwas Kränkendes ſagen zu HU 
Aber er faßte ſich raſch. 

„Ich war ja erſt acht Jahre alt, als meine Mutter 
ſtarb, ſagte er, „ſie hat mir alſo von ihren Erinnerungen 
nicht geſprochen.“ 

„Und ich bin auch nicht mehr mit ihr in Berührun 
gekommen,“ ergänzte Frau Galetta dieſe Erklärung. 
hörte nur, daß Ihre Mutter ſehr glücklich war. Gar man 
Mal habe ich ſie beneidet um ihr ungetrübtes Familienglück. 
Ich mußte hart kämpfen um das meine, und ſchließlich 
meinen Gatten in jungen Jahren verlieren.“ 

„Vielleicht hatten Sie wenig Grund, meine Mutter zu 
beneiden,“ wandte 2 Heinz Bergmann zögernd ein. „Zwar, 
die Ehe meiner Elkern wird mir als glücklich geſchildert. 
Mein Vater ſprach und ſpricht immer nur mit Begei 9 
von ſeiner Frau. Aber ich habe dennoch die dunkle Vor⸗ 
ſtellung, als ob meine Mutter nicht ganz zufrieden geweſen 
wäre. Ich habe ſie nur ſelten heiter ah, Sie ſchien 
nervös, ſchloß ſich von Welt und Menſchen ab; dazu kam, 
daß mein Vater immer über mäßig beſchäftigt war. Ich 
ſelbſt wurde meiner Mutter meiſt fern gehalten. Die ſtets 
wiederkehrende Weiſung für mich war: ich dürfe ſie nicht 
ſtören. Ich bin überzeugt, ſie ſehnte ſich nach der Bühne“. 

„Siehſt du, Mama,“ rief Bertha lebhaft, „da hatten 
wir's beſſer! Wir waren immer zuſammen, und du brauchteſt 
dich nicht vergeblich nach der Bühne, ich mich nicht vergeblich 
nach dir zu ſehnen.“ 

Und Heinz, deſſen Herz enfging, este offen: „Ja, ich 
habe mich oft vergebens nach der ter geſehnt, habe oft 
andere Kinder beneidet, die nur immer an der Mutter Rock⸗ 
falte hängen durften. Aber ich will der Seligen kein Vor⸗ 
wurf daraus machen — ſie konnte wohl nicht anders. Je 
rößer fie als Künſtlerin geweſen war, deſto weniger konnte 
ße dies bürgerliche, zurückgezogene Leben befriedigen. Frei⸗ 
lich, ich habe ſehr darunter gelitten. Mein Vater war wohl 
ſehr gut und zärtlich, nur nahmen ihn ſeine Geſchäfte über⸗ 
mäßig in Anfpruch⸗ Und ſo habe ich eine Kindheit ver⸗ 
lebt, der es inmitten allen Ueberfluſſes ſchließlich doch an 
110 — 55 fehlte ...“ Er hatte in tiefer Bewegung ges 

oſſen. 

Wie ſonderbar, dachte Bertha, daß Frau Galetta an 
alledem den wärmſten Anteil zu nehmen ſchien! Der junge 
Doktor Bergmann war ja ſehr liebenswürdig, aber warum 
die Mutter gar ſo viel Weſens machte, konnte Bertha doch 
nicht recht begreifen. Jetzt ſprach ſie gar tröſtend auf ihn ein: 
„Sie werden ja ein anderes Lebensglück finden, Herr Doktor. 
Wenn ich recht berichtet bin, jo find Sie ſchon halb und halb 
verlobt!“ 

Und Heinz begann jetzt mit wahrer Begeiſterung von 
Hilda zu reden. Er ſchien gan zu vergeſſen, daß er 
eigentlich einer Fremden gegen erſaß — er enthüllte ſein 
ganzes Herz. 

Mit geſpanntem Intereſſe lauſchte Frau Galetta; es 
war, als könnte ſie gar nicht genug hören. Dann brachte 
ſie das Geſpräch auf ſeine Dichtungen, und wieder konnte ſie 
nicht genug hören von ſeinen Plänen und Hoffnungen, von 
ſeinen Verſuchen und Erfolgen; Berta begriff jetzt gar nichts 
mehr! Mama hatte heute noch eine Stunde zu geben und 
dachte nicht daran; und ſie, Berta, hatte noch ſo viel zu 
lernen — die ganze „Creuſa“! — und Mama mußte helfen. 
0 1 ih. fonft die Pünktlichkeit ſelbſt — es war ganz um: 
begreiflich. 

u 8 ſagte ſie reſolut: „Ma'chen, es iſt halb zwei 
r 

Die Mutter und Doktor Bergmann erſchraken; ſie hatten 
5 völlig vergeſſen. Heinz war ſo unſäglich wohl zu te, 
o rückhaltlos hatte er ſein Herz noch nie ausgeſchüttet. 
Seine Mutter ſtand als kaltes Götterbild in ſeiner Er⸗ 
innerung. Der Vater war ja allezeit gütig und zärtlich ge⸗ 
weſen, hatte aber nie Zeit für ihn gehabt; dann war er auch 
im Grunde ſeiner Seele gegen die poetiſchen Beſtrebungen 
des Sohnes eingenommen geweſen. Mit Hilda hatte er nur 
ſelten Gelegenheit gehabt allein gu fein, ſeit fie den Kinder⸗ 
ſchuhen entwachſen war. Tante Charlotte endlich war immer 
jo fonderbar ... Genug, noch jelten hatte er ſich fo wohl 


gefühlt. 
Er dankte jetzt überſchwänglich und wandte ſich auch an 


Berta. ' 
„O, wie glücklich find Sie, Fräulein, eine ſolche Mutter 


u beſitzen! Unter ſolcher echt mütterlicher und künftlertfcher 
115 konnten Sie leicht ein llebenswürdigeß ds 


und eine vielverſprechende Künſtlerin werden! Wenn man 
ſo 9 815 iſt, wie Sie, erreicht man leicht, was man 
erſtrebt. 

a Berta bemerkte, daß ihrer Mutter die Tränen rannen, 
als der junge Mann endlich gegangen war. Nun platzte ſie 
heraus: „Aber Mama — ſage mir doch — was bedeutet 
das alles?“ 

„Mein Gott,“ antwortete Frau Galetta betroffen, „bein 
Bruder wäre jetzt ebenſo alt! Begreifſt du denn nicht, daß. . .? 
Und ſchluchzend ſank ſie in einen Stuhl. 

Berta bemühte ſich, fie zu beruhigen. Dieſe Exaltation 
war ihr beunruhigend an ihrer verſtändigen Mutter. Und 
der Bruder, der drei Tage alt geſtorben war — ſonderbar! 
Mußte nicht jeder junge Mann an ihn erinnern? 

Ihr nüchterner Sinn regte ſich ſenergiſch und fie ſagte: 
„Doltor Bergmann iſt ja ſehr nett, aber ſieh, Mama, mir ger 
ſallen 95 a ene N Be Beiſpiel Meunier, beſſer 
als die ſanften, ſchwärmeriſchen i 

Sie se auf Schelte gefaßt. Gegen alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit antwortete ihre Mutter: „Das iſt auch gut fo, daß der 
dir gefällt.“ 

„Ach ſo,“ dachte Berta, „weil jener verlobt iſt.“ Sie 
ſchielle nach dem Fenſter: um zwei Uhr kam Herr Meunier 
von der Börſe. Wenn er den Hut ſchwenkte, ſo würde er 
heute Abend Zeit finden, in's Theater zu gehen; wenn er 
ihn ſenkte, fo ging es nicht, fo hatte er zu tun. Da — da 
kam er. Und er ſchwenkte den Hut — hurrah! 

* * 
* 

Die gräflich Behrenberg'ſche Familie, welche nur während 
des Winters . Hauptstadt lebte, um ihre Tochter in die 
Geſellſchaft einführen zu können, hatte ihre ganze Haushal⸗ 
tung eigentlich auf Hilda zugeſpitzt. Es ſchien, als od alle 
Perſonen des Hauſes vor der vergötierten Tochter zurück⸗ 
treten müßten. Alle dieſe Opfer, dieſe Verzärtelungen des 
ſchönen Mädchens, hätte man abſtoßend finden können, wenn 
nicht Hilda wirklich ein überaus liebenswürdiges Geſchöpf ge⸗ 
weſen wäre. a l 

Der Salon des proviſoriſchen Heims war leicht zu einem 
Frauengemach umzugeſtalten, denn ein hübſcher Erker gab 
die Möglichkeit, ein zierliches Allerheiligſtes zu ſchaffen, in 
das nur Begünſtigte hineinblicken durften. Die Eltern 
ſchliefen in halbdunklen Hinterräumen, die Mutter ſelbſt ver⸗ 
jah einen Teil der Hausarbeit. Ottbert, der eben das Leut⸗ 
nantspatent erhalten hatte, wohnte in ſeiner Küraſſierkaſerne. 

Hilda Lurfte nichts anrühren, damit ihr Teint und ihre 
Hände nicht litten. Alles, was im Hauſe geſchah und ge⸗ 
dacht wurde, entſprang zur Hälfte aus übergroßer Liebe, zum 
andern Teil aus Berechnung, un) Hilda war der Gegenſtand 
dieſer gemiſchten Empfindungen. Denn das Kind mit ſeiner 
großen Schönheit, mit dem erlauchten Namen, mußte ja eine 
glänzende Partie machen. Gerade ſo, wie Ottbert, auf deſſen 
Karriere man rechnete. Man wurde nicht müde, dieſe Schön⸗ 
heit zu pflegen, ſie an die Bedeutung dieſes Namens zu er⸗ 
innern, dieſe Pflicht auf eine Zukunft den beiden Kindern in 


Erinnerung zu halten. 
15 0 Gortſetzung folgt.) 


Steinrieſen. 
Plauderei von C. T. 
(Nachdruck verboten.) 


Ganz vereinzelt liegen im öſtlichen Teil des großen 
Ozeans zwei Eilande: das von Chamiſſo beſungene Sala y 


Gomez und die weniger bekannte Oſterinſel. Eine Meeres⸗ 
inſel in ſolcher Abgeſchiedenheit kann nur entweder das Er⸗ 
ebnis von Korallenbauten oder von vulkaniſchen Ausbrüchen 


ein; auf die Oſterinſel trifft das letztere zu. Das Eiland 
hat verſchiedene Namen, unter denen neben dem erwähnten 
die Bezeichnung Waihu am bekannteſten iſt. Die Einwohner 
nennen fie Tepito te Fenua, was ſoviel wie „Nabel der 
Erde“ bedeutet. Die vulkaniſche Natur zeigt fich ausſchließ⸗ 
lich in der Beſchaffenheit der Bodenarten, die aus alter 
Baſaltlava und vulkaniſchen Gläſern beſtehen, und aus dem 
Vorhandenſein einiger erloſchener Krater. 

Würde die Inſel etwas bequemer erreichbar und nicht 
durch die Meereswüſte um hunderte von Seemeilen von 
ſedem alvilifierten Lande getrennt ſein, To würde die Oſter⸗ 


inſel ohne Zwelſel einen großen Touriſtenſtrom auf ſich 
lenken. Sie hat nämlich eine Sehenswürdigkeit aufzuweiſen, 
die an Eigenart und Rätſelhaftigkeit ihresgleichen ſucht. 
Dies ſind die ungeheuren Steindenkmäler, die auf der Oſter⸗ 
inſel ſchon den erſten Beſucher ins Auge gefallen ſind. Man 
denke ſich eine große Plattform von einer Länge von 150 
Metern bei einer Breite und Höhe von je 2½ Metern und 
auf ihr 5, 10, 15 oder noch mehr ungeheure Bildſäulen, 
deren jede 15—20 Meter hoch aus einem einzigen Steinblock 
ehauen iſt. Eine dieſer Statuen erreicht ſogar die enorme 
öhe von mehr als 21 Metern. Nun aber gibt es nicht nur 
eine einzige Plattform dieſer Art, ſondern es ſind mehr als 
200 gezählt worden, und von jenen Bildſäulen ſoll es gar 
über 500 auf der Inſel geben. 

Die Standbilder der Oſterinſel, die von den Eingeborenen 
Mohai (Opfergabe) genannt werden, ſind aus einem grauen 
Trachytſelſen geſchnitken. Die Leiber ind nur ganz roh zu⸗ 

ehauen, die Köpfe aber ſorgfältiger bearbeitet. Unter einer 
ſtarlen Braue liegt ein tiefes Auge, die Naſe iſt gerade und 
lang, ihre Löcher ſtehen weit offen, die Ohrläppchen hängen 
lang herunter und find durchbohrt, die Backenknothen Hub 
wenig hervorſtehend, die Lippen dünn. Die Schädeldecke iſt 
auffällig abgeplattet und zwar aus einem beſonderen Grunde. 
Die Steinbilder tragen nämlich einen Hut aus rötlichem 
Stein von einer Form, die eine auffällige Aehnlichkeit mit 
unſeren Zylinderhüten beſitzt, aber ſie haben oft eine Höhe 
von einem Meter und einen Durchmeſſer von zwei Metern. 
Im Jahre 1877 ſuchte ein Offizier des ſranzöſiſchen Schiſſes 
„Seignelay“ die Werkſtatt auf, in der dieſe Statuen ge⸗ 
arbeitet werden, und ſah ſogar mehrere in verſchiedenen 
Graden der Vollendung. Einige lagen noch mit dem feſten 

ls verbunden im Steinbruch, umgeben von den durch die 

earbeitung geſchaffenen Trümmern, andere waren ſchon 
losgelöſt und in der Form vollendet. Eine beſonders ſelt⸗ 
ſame Wirkung rufen dieſe Bildwerke im alten Krater von 
Ranororaka hervor, einer ovalen Vertiefung von 600 Meter 
Durchmeſſer. Etwa 40 der rieſenhaften Steinbilder um⸗ 
ſtehen in drei Gruppen den inneren Kraterrand. An einigen 
Stellen läßt ſich erkennen, wie die behauenen Steinmaſſen 
nach ihrem Standort hingeſchafft und aufgeſtellt worden find. 

Die Bildhauer wählen ſich Felſen aus, die auf einer 
ziemlich ſtark geneigten Ebene ruhen. Die Statuen werden 
an Ort und Stelle ausgemeißelt, wobei Werkzeuge aus vulka⸗ 
niſchem Glas benutzt werden, und erſt dann vom übrigen 
Geſtein Issgelöft. un läßt man ſie den natürlichen Ab⸗ 
hang hinabgleiten. Die Größe der Figuren iſt verſchieden; 
eine Figur zeigte die folgenden Maße: Die Höhe der Stirn 
zwei Meter, die Länge der Naſe 3,40 Meter, der Abſtand 
von der Naſe bis zu den Lippen ½ Meter, die Höhe des 
Kinns zwei Meter, der Rumpf 12 Meter, ergibt alſo im 
Ganzen ohne den ſpäter aufgeſetzten Hut 20,15 Meter. An 
einem anderen Steinbild war eine Art von Tätowierung 
bemerkbar, die auf der Mafe und auf der ganzen Länge des 
Körpers in kleinen erhabenen Kreiſen hervortrat. Um den 
Transport der Steinkoloſſe zu erleichtern, wird der ganze 
Weg mit runden Kieſeln beſtreut, auf denen ſie entlang ge⸗ 
rollt werden. Auch dann iſt ſelbſtverſtändlich ein ungeheurer 
Aufwand von Arbeit dazu nötig, und es bleibt unbegreiflich, 
wie die 150 Einwohner der Inſel, ſelbſt wenn ſie alle zu⸗ 

leich angriffen, damit zuſtande kommen. Die Krönung des 

erks, das Aufſetzen des Hutes, geſchieht erſt, wenn es an 
dem beſtimmten Platz aufgerichtet worden iſt und bietet, 
wie man ſich denken kann, gleichfalls noch manche Schwierig⸗ 
keiten. 

Nicht weit vom Krater befindet ſich eine andere Gruppe 
von etwa 80 Statuen, die auf einen etwas anderen Volks⸗ 
charakter zu deuten ſcheinen, da ſich die Geſichter durch eine 
etwas längere Naſe und durch dickere Lippen auszeichnen. 
Eines dieſer letzten Steinbilder, jreilich eins der kleinſten von 
nur 8 Fuß Höhe, aber immerhin von 4500 Kilogramm Ge⸗ 
wicht, wurde von dem engliſchen Kriegsſchiff „Topaz“ mit⸗ 

enommen und liegt jetzt unter der Säulenhalle des Britiſchen 

uſeums in London. Auf einem benachbarten Vorgebirge 
erhebt ſich eine der alten Terraſſen, die von den Eingeborenen 
Pakaoka genannt werden. Sie enthält in ihrem Innern 
Grabkammern von ziemlich bedeutenden Maſſen und trägt 
auf der Oberſeite gleichf Standbilder, die aber weniger 
gut gearbeitet find als die bisher beſcherſebenen. 


Geldſpenden von den Unteroffizieren 


81 en dieſer 1 Prozeßart bei der Klage gegen 
en Ehemann auf 


Nachdem die Gefangenen und ihre Führer ſich geſättigt 
hatlen, ſprachen ſie dem guten bayeriſchen Biere ſo wacker 
zu, daß ihnen, als ſie wieder aufbrachen, die Straßen zu eng 
wurden. Und als ſie ſogar das Lied anſtimmten: „So leben 
wir, ſo leben wir alle Tage“, da meinten die Abbacher, daß 
es wohl heilſamer wäre, im Angeſicht des nahen Todes buß⸗ 
fertige Palmen zu fingen als ſolch ein Schelmenlied. Welch 


Staunen gab es aber bei ihnen, als ſie einige Tage nachher 


erfuhren, daß nicht nur die mit Ketten belaſteten Soldaten, 
ſondern auch die ſie begleitenden Unteroffiziere ſamt und 
ſonders Aeſerteure waren, welche durch ihre Liſt glücklick 
allen Gefahren entgingen und ſich wohlbehalten über dis 
Grenze in Sicherheit brachten. 


und f en 


Die Orchideen. Ein weſentliches Merkmal der Orchideen 


— 


immergarten 


beſteht darin, daß die Staubfäden und Griffel zu der ſoge⸗ 


nannten Säule verwachſen ſind. Die meiſten Orchideen faller 
außerdem durch verdickte Stiele auf, die oft bei ſtarker Ver⸗ 
kürzung derart zerweitert find, daß knollenartige „Schein: 
wiebeln“ entſtehen. Die Blüten entwickeln ſich auf ver⸗ 
chen Stellen, entweder ſeitlich an der Baſis der Schein: 
zwiebel oder am Ende des Stengels. Die meiſten Orchideen 
erreichen nur eine beſtimmte Größe, während andere in ihrem 
Wachstum unbeſchränkt find. Die Familie der Orchideen if 
außerordentlich groß. Heute ſind 6—7000 Arten bekannt, 
die überwiegend in tropiſchen Gegenden wachſen. Im 
wärmeren Teil der gemäßigten Zone finden ſich noch einige 
wenige Arten, in den kälteren Teilen faſt gar keine. Die 
eigentliche Heimat der Orchideen in der Alten Welt iſt Indier 
und die Malayiſchen Inſeln. In der Neuen Welt wohnen 
die meiſten Arten in Braſilien und im nördlichen Südamerika. 
Die Orchideen zeichnen ſich in den Tropen durch dicke fleiſchige 
Blätter aus, die gleichzeitig mit den verdickten Stengeln zur 
Aufſpeicherung von Waſſer dienen. Die Vielſeitigkeit dieſer 
Pflanzenfamilie iſt ſo groß, daß einige Arten ſich ſogar einem 
echten Wüſtenklima angepaßt haben. Die bodenſtändigen 


— — Orchideen der gemäßigten Zone Haben dünne Blätter, da fie 


Der frühere Vizekönig von Egypten Ismael Paſcha hielt 
in ſeinem Garten einen großen Käfig mit Berberlöwen. 


er Wärter die Löwen 


Eines ur kam er dazu, wie 
ets intereſſanten Schau⸗ 


fütterte. Er trat heran, um dem 
ſpiel der Fütterung beizuwohnen. Die Beſtien waren hungrig 
und fielen gierig über die ihnen gereichten Fleiſchſtücke her. 
Die kleine Tochter des Wärters aber ſpielte ganz harmlos 
dicht am Gitter mit den Tieren. „Weshalb läßt du dein 
Kind ſo nahe herantreten?“ fragte Ismael. „Die Löwen 
ſind an ſie gewöhnt und tun ihr nichts,“ antwortete der 
Wärter. „Wir wollen die Probe darauf ſehen; laſſe ſie doch 
einmal in den Käfig gehen,“ ſagte der Vizekönig. Der 
Wärter ig: 1 1 er gehorchte er augenblicklich und 
ſteckte ſein Kind zu den Beſtien, während Ismael neugierig 
dabeiſtand. Die Löwen waren überraſcht, ſie richteten ſich 
auf, berochen der Reihe nach das Kind, taten ihm aber nichts. 
Indes einer der Löwen wendete kein Auge von dem Kinde 
und hörte nicht uuf, den Boden mit ſeinem Schweife zu 
ſchlagen. Da befahl der Khedive dem Wärter, ſogleich ein 
lebendes Schaf in den Käfig zu werfen. Alle Beſtien fielen 
wütend über das Tier her, riſſen ſich darum und zerfleiſchten 
es. Dieſen Moment benutzte der Vizekönig, den Wärter zu 
ermächtigen, ſein Töchterchen aus der gefährlichen Lage zu 
befreien. Dann ſetzte er lächelnd und befriedigt über das 
entſetzliche Schauſpiel feinen Spaziergang fort. 
Boldatenliſt. 

m Jahre 1778 wurden 26 mit Ketten geſchloſſene 
kalſerliche Soldaten nach der Heinen bayeriſchen Stadt Abbach 
Ve Die fie führenden Unteroffiziere berichteten dem 

erbeiſtrömenden Volke, daß es Deſerteure ſeien, denen der 
Tod durch Pulver und Blei gewiß ſei. Das Mitleid der 
Bewohner Abbachs war groß, ganz beſonders das der Frauen 
und Mädchen, die nicht müde wurden, Speiſe und Trank 
erbeizufchaffen, wozu fie ſich jedoch die Erlaubnis erſt durch 
erlaufen mußten. 


Gebieten getrennt. Der Alten und Neuen 


die nötige Feuchtigkeit ans der Erde ſelbſt ziehen können und 
nicht wie ihre ſchmarozzenden Schweſtern ſie In großen Teil 
aus der Luft entnehmen müſſen. Die Entwicklung der ein: 
elnen Gattungen und Arten iſt ſehr e ee und nach 

elt gemeinſam 
ſind nur wenige Gattungen. 


Eee — 
Lug ecke NEE 
Galgenhumor. Herr (an den ſich bei einem Boots⸗ 
unfall mehrere ins Waſſer Gejallene klammern): „Drängeln 
ie doch nicht ſo, es iſt ja genug Platz zum Ertrinken da!“ 
Profitabel. Galanteriewarenhändler(zum neuen Kommis): 
„Jetzt kommt Profeſſor Zickel, das iſt unſer beſter Kunde, — 
— der lauft einen Schirm und läßt ihn gleich bei uns ſtehen.“ 


Bilder- Rãt ſel. 


Machdruck verboten.) 


Auflöſung folgt in nüchſter Nummer, 


